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für Thorn and Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für in der Expedition ud den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts; bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des J: und Auslandes. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 9. Oktober 1897. 


XV. Jahrg. 


Deutſche und franzöſiſche 
Sozialdemokratie. 


„„Die bekannte Thatſache, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Sozialdemokraten an Vaterlands⸗ 
liebe und Nationalgefühl weit über ihren 
deutſchen „Genoſſen“ ſtehen, iſt neuerdings 
wieder einmal beſtätigt worden. Der ſozia⸗ 
liſtiſche Abgeordnete Jaures veröffentlicht in 
einem Pariſer ſozialiſtiſchen Blatte, der 
„Petite Republique“, einen Artikel über die 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz, worin es unter 
anderem heißt: „Und am Ende einer ſo 
verſtandenen Allianz konnte das geiſtige Auge 
die gerechte Wiederherausgabe der Länder— 
ſtrecken ſchauen, auf die die verſtümmelte 
franzöſiſche Demokratie ein Recht hat. Das 
= der Sinn, den das Volk, wenn es Herr 
er Republik geweſen wäre, dem franko— 
ruſſiſchen Einverſtändniſſe gegeben hätte.“ 

8 Jaurès befindet ſich ſomit auf derſelben 
Linie, wie zahlreiche nichtſozialiſtiſche Fran⸗ 
zoſen, die auch nur dann von einem Bündniß 
mit Rußland etwas wiſſen wollen, wenn es 
den franzöſiſchen Revanche-Plänen Rechnung 
trägt. Jaures iſt Patriot. Daß ſein Patrio⸗ 
tismus ſich in falſchen Bahnen bewegt, thut 
nichts zur Sache. Jaurés tritt — nur das 
iſt maßgebend — für die nationale Ehre ein. 
Er iſt erſt Franzoſe und dann Sozialdemokrat. 
Und die deutſchen Sozialdemokraten? „Wenn 
Jaures“ — ſo bemerkt der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Schönlank in der „Leip⸗ 
ziger Volkszeitung“ — „als Endziel des 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes, auch wie er 

es ſich vorſtellt, die Wiedergewinnung Elſaß⸗ 

Lothringens, der Reichslande, betrachtet, ſo 
drängt ſich die Frage auf: Wie ſollen die 
verlorenen Provinzen durch die „alliirten 
Nationen“ wiedergewonnen werden? Wie 
die Dinge liegen, doch allein durch die Ent⸗ 
ſcheidung der Waffen, durch einen Krieg 
gegen Deutſchland, deſſen von den Franzoſen 
ſo oft als Bruderpartei begrüßte Arbeiter⸗ 
bewegung als die vorgeſchrittenſte und ein⸗ 
flußreichſte Europas gilt, während im Zaren⸗ 
reiche kaum erſt die zaghaften proletariſchen 
Anfangsregungen zu Tage treten.“ 

Wir werden ſehen, ob der Abg. Schönlank 
bei der nächſten Berathung des Heeresetats 
die Konſequenzen zieht und, abweichend von 
der bisherigen Praxis der Sozialdemokraten, 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 

Original⸗Erzählung von Carl Zaſtrow. 

2 (Nachdruck verboten.) 
„ (33. Fortſetzung. 

Von Frieda, 93 3 und Frau 
Hafflinger geleitet, ſtiegen die beiden Damen 
ein. Angelika dankte in gewohnter, ge⸗ 
winnender Weiſe für die ihr zu theil ge⸗ 
wordene Aufnahme. Sie umarmte und küßte 
Frieda und nahm der letzteren wiederholt 
das Verſprechen ab, ſie über kurz oder lang 
in der Reſidenz zu beſuchen. Eliſabeth ſah 
blaß und verweint aus, nichtsdeſtoweniger 
war in ihr wieder die ſtille Reſignation vor⸗ 
herrſchend, welche den Grundzug ihres 
Weſens bildete. Sie nickte beim Abſchiede 
der Schmiedstochter freundlich zu und ſprach 
in herzlich klingendem Tone den Wunſch aus, 

es ihr immer gut gehen möge. 
licheruch der alte Schmied hatte ein freund— 
nde Abſchiedswort für ſeine Gäſte. Die 
nahm dung zwiſchen den fünf Perſonen 
ſpruch immerhin eine geraume Zeit in An⸗ 

Die jungen Damen hatten ſich noch 


mi nbwas zu ſagen. Frau Hafflinger 
ſpäben och immer nach einer Gelegenheit 
L 


e mit ihrer mütterlichen Anſicht den 
n geben, und Meiſter Hafflinger 
ehe der Kutichtandshalber nicht entfernen, 
: 5 er mit dem erſten Peitſchen⸗ 
hiebe das Signal d 

türlicher, als azu gegeben. Was war 
N ntine Gelegen daß der böſe Geiſt die 
prächtige die egenheit abnutzte, um Unkraut 
zwiſche 1 110 der Freundſchaft zu 
ſäen, die in dieſen guten Menſchenherzen 
Wurzel en 

Gleich nach dem Verlaſſen des ; 
ſeitens der Gäſte und e 


um 


jede Bewilligung zur Erhaltung unſerer 
Wehrkraft zu verwerfen, ſich auf die Seite 
der nationalen Parteien ſtellt. Wenn ſich 
heute ein Arbeiterführer fände, der den Muth 
und die Entſchloſſenheit hätte, mit dem ver— 
brauchten Schlagwort von der „Solidarität 
des Proletariats“ zu brechen, das bisher nur 
deutſche Gimpel auf den Leim lockte, und ſich 
mit Stolz als vaterlandsliebenden Deutſchen 
zu bekennen, würde er den Beſtrebungen der 
Arbeiter eine ganz andere Grundlage geben, 
als ſie jetzt hat. 

Daran iſt jedoch nicht im geringſten zu 
denken. Auch der Abg. Schönlank wird ſich 
bei der nächſten Abſtimmung über den Heeres— 
etat von ſeinen Parteifreunden nicht trennen. 
Die Erkenntniß indeſſen, daß mit der Reichs⸗ 
feindſchaft und der Befehdung der jetzigen 
Staatsordnung den Arbeitern nichts genützt 
wird, daß die Verbrüderung der durch Sitte 
und Entwickelung ganz verſchiedenen und 
durch Intereſſen getrennten Völker ein un⸗ 
fruchtbarer Traum bleiben wird, dieſe Er⸗ 
kenntniß wird trotz aller Bemühungen ſozial⸗ 
demokratiſcher Agitatoren auch im Bewußt⸗ 
ſein der deutſchen Arbeiter nach und nach an 
Boden gewinnen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Marine-Vorlage des Admirals 
Tirpitz hat, wie verlautet, die Zuſtimmung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums gefunden 
und iſt bereits dem Bundesrath zugegangen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt in offi⸗ 
ziöſen Lettern, daß der vielbeſprochene 
Artikel in der „Köln. Ztg.“ über den 
Flotten⸗Vermehrungsplan von der 
Marineverwaltung nicht veranlaßt iſt. 

„Der Kultusminiſter hat, wie die „Volks— 
Zeitung“ mittheilt, an die Regierungen 
folgende Verfügung über das Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetz erlaſſen: „Auf den Provinzial⸗ 
Konferenzen, welche zur Ausführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes abgehalten worden 
ſind, iſt den Beſchlüſſen u. a. der allgemeine 
Satz vorangeſtellt worden, daß es in erſter 
Linie Sache der Schulverbände ſei, ſich über 
die neuen Beſoldungsordnungen ſchlüſſig zu 
machen und daß es in der Konferenz nur 
die Aufſtellung von Gehalts: 
Meindeſtſätzen ſich handle, die gegen- 
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über widerwilligen Schulverbänden nöthigen- 
falls zwangsweiſe durchzuführen ſeien. Im 
Widerſpruch hiermit erhält ſich in der 
Preſſe hartnäckig die Behauptung, daß die 
von den königlichen Regierungen mit den 
weiteren Maßnahmen betrauten Beamten 
eine Einwirkung auf die Schulverbände 
in der Richtung übten, daß ſie die be— 
ſchloſſenen oder geplanten günſtigeren Be— 
ſoldungsordnungen auf das Mindeſtmaß der 
Konferenzbeſchlüſſe zurückführten. Ich ver⸗ 
anlaſſe die königliche Regierung, zu prüfen, 
ob eine der von ihnen erlaſſenen Verfügun⸗ 
gen zu einem ſolchen Verhalten den Anſtoß 
gegeben hat oder ob einer der mit den Ver⸗ 
handlungen betrauten Beamten in dieſer 
Weiſe in Widerſpruch zu den Konferenzbe⸗ 
ſchlüſſen getreten iſt. Es iſt ſchleunigſt 
dafür Sorge zu tragen, daß über ein ſolches 
Vorgehen berechtigte Beſchwerden nicht mehr 
zu erheben ſind. 

Im Reichsamt des Innern find die Ent: 


würfe für Zwangs- und freiwillige Innungen 


ausgearbeitet worden, die den Beſtimmungen 
der Neuorganiſation des Handwerks 
Rechnung tragen ſollen. Gegenwärtig liegen 
die Entwürfe im preußiſchen Miniſterium des 
Innern. Sobald von dort eine Rückäußerung 
erfolgt ſein wird, dürften etwaige Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über einzelne Punkte durch 
kommiſſariſche Berathungen ausgeglichen 
werden. Dann ſollen die Entwürfe laut der 
„Poſt“ einer Kommiſſion von Fachleuten zur 
Begutachtung vorgelegt werden. Schließlich 
werden ſie, wie es auch bei den Normal: 
ſtatuten für die Krankenkaſſen und bei dem 
Erlaß der Verſicherungsnovelle von 1893 
geſchehen iſt, dem Bundesrath zugehen, 
worauf ihre endgiltige Veröffentlichung zu 
erwarten ſein wird. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten— 
hauſe kam es in der Donnerſtags— 
ſitzung bei der Beſprechung über die 
Nothſtandsanträge wieder zu Skandalſzenen. 
Der Sozialdemokrat Schrammel ſprach gegen 
die Chriſtlich⸗Sozialen, worauf ein heftiger 
Lärm begann. Abg. Gregorig rief mehreren 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten zu: „Jud'! 
Sud’! Halt's Maul, Jud'!“ Der Streit 
wurde von Minute zu Minute ärger, da ſich 
auch Abgeordnete anderer Parteien ein— 
mengten. Zwiſchen Gregorig und dem 
— d —— — — 


Schönerianer Iro wurden Schimpfworte ge— 
wechſelt. Gregorig rief Iro zu: „Sie ſind 
ein frecher Menſch.“ Iro ging darauf auf 
Gregorig zu, wurde aber zurückgehalten, er 
rief: „Ich werde den Haderlumpen auf 
der Straße mit der Hundepeitſche züchtigen.“ 
Der Präſident unterbrach inzwiſchen die 
Sitzung. Nach einigen Minuten wurde die— 
ſelbe wieder aufgenommen. Der Vizepräſi⸗ 
dent erſuchte das Haus, den Anſtand zu 
wahren und Abg. Schrammel ſetzte ſeine 
Rede fort. 

Die däniſche Regierung hat einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, wodurch die Erſatz— 
pflicht der Staatseiſenbahnen dem Publikum 


gegenüber recht zufriedenſtellend ge⸗ 
regelt iſt. 
Die eng liſche Admiralität hat den 


Bau von vier neuen Kanonenbooten erſter 
Klaſſe angeordnet; dieſelben ſind für den 
Dienſt im Auslande beſtimmt. Sie erhalten 
Schiffsmaſchinen mit dreifacher Expanſion 
und Schnellfeuergeſchütze. 
„Wie aus Athen gemeldet wird, beab⸗ 
ſichtigt der König, zur Badekur eine Reiſe 
ins Ausland zu machen. Die Königin wird 
angeblich nach Petersburg reiſen. 
Kronprinz Konſtantin von Griechen—⸗ 
land hat eine Schrift verfaßt, um die 
Schuld für den unglücklichen Verlauf des 
Krieges von ſich abzuwälzen. Die Schrift 
iſt in der Hauptſache eine Zuſammenſtellung 
der Thatſachen, des amtlichen Depeſchen— 
wechſels zwiſchen dem Hauptquartiere und 
der Regierung in Athen, ſowie der von 
den einzelnen Korpsführern an den Kron— 
prinzen erſtatteten Berichte. Die ergänzen 
den Erläuterungen hierzu geben nur kurz 
die Darſtellung der kriegeriſchen Ereigniſſe. 
Der Kronprinz bemüht ſich darzulegen, wie 
ſehr er ſelbſt von vornherein die Schäden 
und die Mängel des griechiſchen Heeres er— 
kannt habe. So richtete er noch drei Tage 
vor dem Ausbruch der Feindſeligkeiten ein 
längeres chiffrirtes Telegramm aus Lariſſa 
nach Athen, worin er erklärte, daß er bis 
zum erſten Angriffe wenigſtens noch 5000 
Mann und binnen acht Tagen noch weitere 
15000 Mann brauche. Hierauf erhielt er 
vom Miniſterpräſidenten Delyannis die 
Drahtantwort: „Es iſt unmöglich noch einen 
Mann zu jenden. Beſchränken Sie ſich ſtreng 


Robert in das Schlafgemach geſtürzt. Sein 
Falkenauge hatte bereits vom Fenſter aus 
das aufgeſchlagene Stammbuch auf dem 
Tiſche entdeckt. In einem Nu hatte er es 
an ſich geriſſen und aufgeſchlagen. Eine 
preußiſche Banknote über 500 Thaler fiel 
ihm in die Hände. Mit einem teufliſchen 
Lächeln nahm er das Geld an ſich, legte 
einen Fünfthalerſchein in das Buch und 
ſchoß wie der Blitz zur Thür hinaus. 

Er ſtand ſchon längſt am Ambos, und 
die gleichmäßigen Schläge des Hammers 
klangen weit hinaus in den Wald, als die 
Schmiedsfamilie in das Wohngemach zurück⸗ 
kehrte. 

Frieda nahm das Stammbuch in die 
Hand, ſchlug es auf und las die Worte: 

„Vielen theile Deine Freuden, — Allen 
Munterkeit und Schmerz, — Wenig edlen 
Deine Leiden, — Auserwählten nur Dein 
Herz!“ Dieſem innigen Herzenswunſch habe 
ich nur den hinzuzufügen, daß es mir ver- 
gönnt ſein möge, die Auserwählte unter den 
Auserwählten zu ſein. 

Und nun, theure Freundin, gieb mir 
einen Beweis Deiner Liebe und nimm die 
beifolgende, kleine Gabe freundlich auf. 
Vielleicht trägt ſie zu Deinem Glücke bei. 
Ich hoffe, Du wirſt mir nicht zürnen, viel⸗ 
mehr immer in Liebe gedenken Deiner 

Angelika.“ 

„Nein, ich werde Dir nie — nie zürnen!“ 
rief Frieda und preßte ihre roſigen Lippen 
eine Sekunde lang auf die Schrift, „und es 
hätt' auch Deiner kleinen Gabe nicht bedurft, 
um mich an Deine Lieb' und Freundſchaft 
glauben zu machen. Sieh', Mutter!“ rief 
ſie und ſchob der Angeredeten den Schein 


hin, „dafür ſollſt Du mir zur Weihnacht 
ein Tuch kaufen, und wenn ich das Tuch 
umnehm', ſo werde ich immer an Fräulein 
Angelika denken, die ſo gut und freundlich 
zu mir iſt. Ach, ich hätte nimmer geglaubt, 
daß es in der vornehmen Welt ſolche gute 
Herzen giebt.“ b 

Es muß dahingeſtellt bleiben, ob die 


Mutter ihre eigenen Gedanken in Bezug 
auf das „Geſchenk“ hatte. Ihre Züge ver— 
riethen in keiner Weiſe irgend eine 


Alteration. Sie ſchloß den Geldſchein in die 
Nußbaumkommode, deren oberſte Schublade 
zur Aufbewahrung des Geldes überhaupt 
diente, und während der nächſten Tage war 
nicht mehr die Rede davon. 

Angelika und Eliſabeth trafen wohlbe— 
halten in der Heimat ein. Hier war das 
erſte Geſchäft der erſteren, einen Brief an 
Rudolf Börner zu entwerfen, deſſen Adreſſe 
ihr bekannt war. Sie ſchrieb folgendes: 

„Mein werther Freund! 

So darf ich Sie wohl nennen, obwohl 
unſer Haus längſt nicht mehr das Glück 
genießt, Sie als ſorgenden Verwalter in 
ſeiner Mitte zu ſehen. Wundern Sie ſich 
nicht, daß ich Sie mit einer Bitte beläſtige. 
Es iſt die einzige, mit der ich Ihnen 
jemals nahe treten werde. Vor kurzem 
vom hieſigen Vormundſchaftsgericht für 
majorenn erklärt, habe ich das Recht, über 
mein mütterliches Erbtheil frei zu verfügen. 
Ich möchte das Kapital, das, wie Sie 
wiſſen, ſich auf vierzigtauſend Thaler be— 
läuft, ſo fruchttragend als irgend möglich 
anlegen und habe dabei natürlich an Sie 


gedacht. Mein theurer Freund! Falls 
Sie bereit wären, meine Bitte zu erfüllen, 


mir dieſes Kapital einige Jahre lang zu 
verwalten und angemeſſen zu verzinſen, die 
Zinſen jedoch zum Kapital zu ſchlagen, über⸗ 
haupt mit Aufbietung Ihres Geiſtes und 
Ihrer Kenntniſſe auf die Vermehrung des 
Kapitals bedacht zu ſein, ſo erfreuen Sie 
durch einige zuſtimmende Zeilen Ihre 
treuergebene Freundin Angelika.“ 
Wenige Tage ſpäter traf die zuſtimmende 
Antwort ein. Börner ſchrieb, daß er es als 
hohes Glück betrachte, der Freundin in der 
angedeuteten Richtung gefällig zu ſein, und 
bat um die baldige Ueberweiſung der 
Summe, die er in einer Weiſe anlegen 
wolle, die ihre volle Billigung erfahren 
werde. 
Der gefürchtete Michaelis-Tag rückte 
heran. Meiſter Hafflinger ſchien ſich in 
ſtummer Reſignation mit ſeinem Schickſal 
vertraut gemacht zu haben. Robert ſchritt 
im Hauſe umher, als wäre das Grundſtück 
bereits ſein Eigenthum. Häufiger als ſonſt 
ſpielte das hämiſche Lächeln um ſeine Lippen. 
Er wußte, daß kein Bietungsluſtiger außer 
ihm zum Subhaſtationstermine erſcheinen 
würde. Die Eiſenbahn-Bau⸗ Verwaltung 
hatte auf das Territorium längſt Verzicht 
geleiſtet. Das wußte jedermann in der Um— 
gegend, und Robert hatte das ſeine redlich 
gethan, um den Ruf der Werthloſigkeit des 
Grundſtückes recht gründlich zu verbreiten. 
Da der Meiſter beim beſten Willen nicht 
zahlen konnte, leitete Robert ſofort die 
nöthigen Schritte beim Gerichte ein, und der 
Termin zur Subhaſtation der Waldſchmiede 
wurde öffentlich bekannt gemacht. 
Stumm und finſteren Auges ſaß Haff⸗ 
linger am Fenſter. Er hatte die Luſt und 
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wieder aus der Hand legte. 


auf die Abwehr.“ Und dennoch traf 36 
Stunden ſpäter nach der inzwiſchen erfolgten 
Kriesgserklärung aus Athen der Befehl ein, 
ſofort auf der ganzen Linie zum Angriffe 
vorzugehen. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Der 
Bau des Hafens in Swakopmund wird früh⸗ 
zeitig im nächſten Jahre beginnen; von dort 
wird die Eiſenbahn in der Richtung auf 
Windhoek zu weiter gebaut werden. Wie 
verlautet, ſteht der Beſuch des Landeshaupt- 
manns Major Leutwein in Deutſchland 
hiermit in Zuſammenhang. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober 1897. 

— Wegen der Ausführung von Kaiſer⸗ 
denkmälern hat ſich der Kaiſer in allen Fällen 
die Entſcheidung vorbehalten. Es wird dabei 
auch auf ein würdiges Material Werth 
gelegt. Bronze, auch ein guter Sandſtein, 
werden genehmigt; dagegen iſt für ein Denk⸗ 
mal in der Provinz Poſen die Ausführung 
in galvanoplaſtiſcher Bronze zurückgewieſen 
worden. Dem Komitee wurde zu verſtehen 
gegeben, daß es lieber noch einige Jahre die 
Sammlungen fortſetzen ſoll, um die Dar⸗ 
ſtellung in einem geeigneten werthvolleren 
Material zu ermöglichen. 3 

— Den: „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
zufolge hat in Sachen des Berliner Bismarck— 
denkmals die Jury heute einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, Profeſſor Reinhold Begas mit der 
Ausführung deſſelben zu betrauen. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat die 
Mitglieder der internationalen Lepra-Kon⸗ 
ferenz, die am Montag im Reichsgeſundheits⸗ 
amt zuſammentritt, zu einem Bier-Abend 
eingeladen. 

— Der Bundesrath hielt heute ſeine erſte 
Sitzung nach der Sommerpauſe ab, in welcher 
die Einführung der neu ernannten Bundes⸗ 
Bevollmächtigten erfolgte. Die Vorlage: die 
Lippe'ſche Thronfolge, wurde zur Kenntniß 
genommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des fürſtlich Lippe'ſchen Kabinets⸗ 
Miniſters Dr. jur. Mieſitſcheck von Wiſchkau 
zum Bevollmächtigten zum Bundesrath. 

— Major v. Wißmann, der ſich mit 
Dr. Bumiller augenblicklich auf einem Jagd⸗ 
ausfluge in Weſtſibirien befindet, wird von 
dort über Semipalatinsk und Werny nach 
Taſchkent zurückkehren. In Petersburg dürfte 
Wißmann auf der Durchreiſe nach Deutſch⸗ 
land Mitte November eintreffen. 

— In Malinde iſt der Premierlieutenant 
Storch von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe an den Folgen eines ſchweren 
Schwarzwaſſerfiebers verſtorben. Oberſt 
Liebert rühmt in ſeinem Nachruf an dem 
jungen Offizier, der ſeit dem 8. März 1892 
der Schutztruppe angehörte, außer ſtetem 
Pflichteifer, großer Opferfreudigkeit und 
vortrefflichem Charakter namentlich ſeine 
hervorragende organiſatoriſche Begabung. 


— Die „Deutſche Verſuchsanſtalt für 
Lederinduſtrie“ iſt in Freiberg i. S. er⸗ 


öffnet worden. In der Anſtalt 0 ſollen „aus 
gleich Offiziere der Bekleidungsämter über 
die Bereitungsmethoden von Leder ſo aus⸗ 
gebildet werden, daß ſie bei der Abnahme 
des Leders für den Heeresbedarf beſſer als 
bisher die Güte der Waare abſchätzen 
können. Der Fiskus giebt aus dieſem Grunde 
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Liebe zur Arbeit gänzlich verloren. Der 
nagende Schmerz hatte tiefe Furchen auf die 
hochgewölbte Stirn gezeichnet, wie er das 
dunkle Haar im Zeitraume weniger Wochen 
hatte ergrauen laſſen. Oft klang es in ab⸗ 
geriſſenen Sätzen von ſeinen Lippen: „Ich 
überlebe es nicht! .. Das Erbtheil meiner 
Väter in fremder Hand! 'S iſt zu viel, zu 
viel! . .. Mit Ehren alt geworden und doch 
ein Schwächling, eine Memme, die's erwor⸗ 
bene nicht zu erhalten weiß!“ 

Gattin und Tochter hatten in ſolchen 
Fällen viel zu tröſten, und ſehr oft erwies 
der liebreiche Zuſpruch ſich als vergeblich. 
Johannes Hafflinger konnte und wollte ſich 
einmal nicht in den Gedanken hineinleben, 
daß die alte Waldſchmiede ſeiner Familie 
und vor allem ſeiner Obhut entzogen werden 
ſollte. — — — 

Ein kalter, regneriſcher Sommertag 
war's, als der gerichtliche Kommiſſarius mit 
ſeinen Beiſitzern erſchien, um die öffentliche 
Verſteigerung des Grundſtücks vorzunehmen. 
Schon in aller Frühe war der Meiſter in 
den Wald gegangen, niemand wußte wohin. 

Frau Hafflinger konnte die Thränen 
nicht zurückhalten, die die Sorge um den 
verzweifelten Gatten ihr erpreßte. Gänzlich 
unfähig zur Durchführung einer beſtimmten 
Arbeit, verleugnete ihr Ordnungsſinn ſich 
heute ſo vollſtändig, daß ſie bald das eine, 
bald das andere Wirthſchaftsſtück ergriff und 
e Alle zehn 
Minuten trat fie ans Fenſter, um nach dem 
Gatten auszuſchauen, der immer und immer 
nicht zurückkehren wollte. 


einen Beitrag zu den 
der Anſtalt. 

— Landgerichtsdirektor Bielefeld vom 
Landgericht J hat heute in einem Anfalle von 
Schwermuth Selbſtmord begangen. 

— Die nächſte Viehzählung in Preußen 
wird am 1. Dezember d. 38. stattfinden. 
Das königlich preußiſche ſtatiſtiſche Bureau hat 
die nöthigen Vorarbeiten bereits fertigge⸗ 
ſtellt, und das Miuiſterium des Innern läßt 
die Zählkarten bereits den zuſtändigen Be⸗ 
hörden zuſtellen. In dieſem Jahre wird 
zum erſten Male auch das Federvieh in 
die Zählung einbezogen werden. 

Dresden, 7. Oktober. Der Ober⸗-Hof⸗ 
prediger Dr. Meier, Vizepräſident des evan⸗ 
geliſchen Landes-Konſiſtoriums, iſt geſtern 
Abend am Herzichlage geſtorben. 

Deſſau, 7. Oktober. Der Oberbürger⸗ 
meiſter, Geh. Regierungsrath Dr. Funk, hat 
ſich, wie der „Anhaltiſche Staatsanzeiger“ 
meldet, infolge von Nervenzerrüttung er⸗ 
ſchoſſen. Wolffs Bureau hatte Tod infolge 
Herzſchlages gemeldet. 

Darmſtadt, 7. Oktober. Der König von 
Siam iſt heute Mittag in Begleitung des 
Kronprinzen hier eingetroffen und wurde 
am Bahnhofe von dem Kaiſer von Rußland 


Unterhaltungskoſten 


und dem Großherzog empfangen. Nach 
herzlicher Begrüßung fuhren die Herrſchaf⸗ 


ten in offenem Wagen nach dem Neuen 


Palais. 
Ausland. 

London, 7. Oktober. Wie die „Times“ 
von geſtern aus Kapſtadt melden, hat Pro- 
feſſor Dr. Kohlſtock mit der Impfung zur 
Bekämpfung der Rinderpeſt große Erfolge 
erzielt. 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 7. Oktober. (Verſchiedenes.) Eine 
große Freude bereitete ein bei der Schutztruppe 
dienender Gefreiter aus hieſigem Orte ſeiner hier 
wohnhaften Mutter, einer Wittwe, dadurch, daß 
er derſelben durch das auswärtige Amt den Be⸗ 
trag von 800 Mark in baar auszahlen ließ. — 
Die 1 Armen⸗Deputation hielt heute eine 
Sitzung ab, in welcher 4 Geſuche auf Gewährung 
einer laufenden monatlichen Unterſtützung dem 
Magiſtrat empfohlen, dagegen 3 Geſuche abgelehnt 
wurden. — Der Käthner Prylinski hier ſchoß auf 
der Feldmark Biskupitz einen Raubvogel, welcher 
eine Flügelſpannung von 1 Meter hat. 

Graudenz, 6. Oktober. (Grundſteinlegung zur 
evangeliſchen Garxniſonkirche.) Am Ende dieſes 
Jahrhunderts wird Graudenz zwei neue ſchöne 
evangeliſche Kirchen beſitzen: tief unten am Ufer 
des Trinkekanals in der Stadt die evangeliſche 
Stadtkirche und hoch oben auf dem Feſtungsberge 


die neue epangeliſche Garniſonkirche, mit deren h 


Bau im Auguſt 1897 begonnen worden iſt. Die 
Bauzeit dieſer Garniſonkirche iſt auf 2¼ Jahre 
berechnet. Geſtern Mittag 11 Uhr, fand die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung zu dieſer evangeliſchen 
Garniſonkirche ſtatt. Diviſionspfarrer Dr. Brandt 
hielt die Weihrede. Generallieutenant v. Amann 
verlas die Stiftungsurkunde. An der Feier nahm 
auch Diviſionspfarrer Strauß aus Thorn theil. 

Graudenz, 7. Oktober. (Die Abendzüge Terespol⸗ 
Schwetz.) Seit einigen Tagen werden auch die 
Abendzüge auf der Strecke Schwetz⸗Terespol von 
einem Schaffner begleitet, und der Lokomotivführer 
hat mit der Reviſion der Fahrkarten nichts mehr 


zu thun. Die Erörterungen über den Fall Grütter Z 


haben alſo doch etwas gefruchtet. 
Marienburg, 6. Oktober. (Verſchiedenes.) Auch 
bei dem diesmaligen Schloßbeſuche ließ der Kaiſer 
ſämmtlichen Schloßarbeitern, etwa ſechszig an der 
Zahl, den üblichen Thaler als Geſchenk über⸗ 
reichen. — Liebermann v. Sonnenberg, der anti⸗ 
ſemitiſche Reichstagsabgeordnete, wird im Laufe 
des Wiuters auf einer Rundreiſe auch Marien⸗ 
burg berühren und angeſichts der Wahlen hier⸗ 
ſelbſt einen Vortrag halten. — Auf Erſuchen der 


Frieda war die einzige, welche den Kopf 
oben behielt. Mit der gewohnten Ruhe und 
Sorgfalt rückte ſie den Tiſch und die Stühle 
zurecht, ſtellte ſie das Schreibzeug bereit. 
Die anmuthige Beſcheidenheit und Liebens⸗ 
würdigkeit ihres Weſens machte auf die Be⸗ 
amten ſichtlich einen günſtigen Eindruck. 
Schmunzelnd nahm der alte, in Gerichts⸗ 
angelegenheiten ergraute Auktionator das 
Gläschen Landwein in Empfang, welches die 
Jungfrau mit einem höflichen Knix offerirte. 
Freundlich klopfte er ihr die Wangen mit 
der ſcherzhaften Frage, ob auch ſie zur 
Verſteigerung komme, in welchem Falle er 
ſein altes Junggeſellenherz als Kaufpreis 
im Voraus deponiren wolle. 

Und nun ſitzen die ernſten Männerge⸗ 
ſtalten mit überaus feierlichen Amtsgeſichtern 
am Tiſche und ſehen ſich nach „Bietungs⸗ 
luſtigen“ um. Eigenthümlicher Weiſe iſt nur 
einer erſchienen, und dieſer eine ſteht in ge= 
wählter Toilette am Fenſter und blickt mit 
überlegenem Lächeln auf die Beamten, die 
ihm zu ſeinem „unantaſtbaren Rechte“ ver- 
helfen ſollen. 

„Ich glaube, unſer Geſchäft wird bald 
beendet ſein,“ nahm der Vorſitzende das 
Wort, worauf er ſeine Naſe mit einer ent⸗ 
ſprechenden Prieſe regalirte. 

„Ich bin ganz Ihrer Anſicht, Herr 
Kommiſſarius!“ ließ Robert ſich vernehmen, 
„wie Sie ſehen, iſt außer mir niemand er⸗ 
ſchienen. Das Grundſtück hat durch das 
veränderte Bau-Projekt der Eiſenbahn⸗Ad⸗ 
miniſtration ein gut Theil ſeines urſprüng⸗ 
lichen Werthes eingebüßt und —“ 
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Staatsanwalt iſt heute Nachmittag 3 Uhr der 
Unternehmer W. hierſelbſt wegen Verdacht des 
Meineides verhaftet worden. 

Aus Oſtpreußen, 5. Oktober. (Abgelehnte Aus⸗ 
zeichnung.) In einem Kreiſe Oſtpreußens hat die 
vorgeſetzte Behörde dem Lehrer W. in M. bei 
Gelegenheit ſeines Uebertritts in den Ruheſtand 
als Anerkennung für treu geleiſtete Dienſte das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Ausſicht geſtellt. Da 
der Lehrer jedoch für dieſe Auszeichnung in etwas 
ſchroffer Weiſe gedankt hat, iſt gegen ihn eine ſofort 
zu Patede Ordnungsſtrafe von 20 Mark verfügt 
worden. 

Wollſtein i. Poſ., 4. Oktober. (Infolge einer 
geringfügigen Operation verſtorben.) Die kaum 


zehn Monate verheirathet geweſene junge Frau B 


des Dr. med. Kallmann hierſelbſt iſt infolge einer 
geringen Operation, die darin beſtand, daß ihr 
eine kleine Warze von der einen Seite des Naſen⸗ 
rückens entfernt wurde, 6 Tage nach dieſer 
Operation an Kopfroſe geſtorben. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Oktober 1897. 

— Berjonalien in der Garniſon.) 
Kleine und Rehdans, Sekonde⸗Lieutenants 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 176, vom 1. Bataillon 
(Danzig) zum 2. Bataillon (Thorn) verſetzt. 

— (Perſonalien.) Dem Landgerichtskanz⸗ 
liſten, Kanzleiinſpektor von Euen in Graudenz iſt 
aus Anlaß ſeines Dienſtjubiläums der Titel als 
Kanzlei⸗Sekretär beigelegt. 

Der königliche Domänen⸗Rentmeiſter Zaunert 
in Czersk, Kreis Konitz, iſt zum Domänenrath er⸗ 
nannt worden. 

— Gerſonalien.) Der Gemeindevorſteher 
Herr Wichert zu Gurske iſt als Standesbeamter 
für den Bezirk Gurske und der Gemeindevorſteher 
Herr Ai de zu Alt⸗Thorn als zweiter Stellver⸗ 
treter für denſelben Bezirk von dem Herrn Ober- 
präſidenten ernannt worden. 

— (Pfarrſtellen⸗Beſetzung.) Dem Pfarrer 
Emil Bruno von Hülſen in Warlubien iſt die er⸗ 


ledigte Pfarrſtelle an der evangeliſchen Kirche zu B 


Dt. Eylau in der Diözeſe Roſenberg verliehen 
worden. 

— (Wegeverband.) Als Vorſteher des 
Wegeverbandes Czernewitz⸗Otlottſchin iſt Herr 
Gemeindevorſteher Dolatowski zu Otlottſchin ge⸗ 
wählt worden, 

— (Die Generalſtabs⸗Uebungsreiſe) 
at heute im Bereiche des 17. Armeekorps ihr 
ude erreicht und find die zur Theilnahme an 

derſelben kommandirten Offiziere ſämmtlich in 
ihre Garniſonen zurückgekehrt. 

— Verlegung der Kontrolverſamm⸗ 
lungen.) Eine Aenderung in den Terminen der 
Frühjahrs⸗ und Herbſtkontrolverſammlungen wird 
angeſtrebt. Die oſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer hat an die landwirthſchaftlichen Vereine 
folgende Fragen zur gutachtlichen Rückäußerung 
gerichtet: 1. Welche Monate als die paſſendſten 
für Anberaumung der Kontrolverſammlungen in 
den einzelnen Kreiſen erſcheinen; 2. ob nur eine 
Kontrolverſammlung und eventuell welche — ent⸗ 
weder die im Frühjahr oder im Herbſte jeden 
Jahres — anzuſtreben iſt; 3. ob die Vereine noch 
andere beſondere Wünſche bezüglich der Kontrol⸗ 
F — und welche — vorzubringen 
aben. 

Auf der Hamburger Obſt⸗Aus⸗ 
ſtellung) hat die weſtpreußiſche Kollettin Aus⸗ 
ſtellung fünf werthvolle Preiſe erhalten, nämlich 
die Landwirthſchaftstammer für die Provinz 
Weſtpreußen für die Geſammtleiſtung eine Goldene 
Staatsmedaille. Die Obſtweinkelterei Linde Wpr. 
(Herr Dr. Schlimann) eine große Silberne und 
eine große Bronzene Medaille. Herr Baumſchul⸗ 
Silberne Medaile und Frag Tue Buller Gli 
Silberne Medaille und Frau Luiſe Müller⸗Elbin 
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— Von der „Elbinger Zeitung“.) Dem 
Poſ. Tagebl.“ hat der neue Redakteur der Elb. 
tg.“, Herr v. Binzer, bei einem Beſuche in Poſen 
erklärt, daß die Meldung, die konſervative „Elb. 
Ztg.“ gehe in das nationalliberale Lager über, 
falſch ſei; die Tendeuz des Blattes werde nicht 

eändert. Danach wäre die Genugthuung der 
Telſinnigen Preſſe über den Schaden, der den 
Konſervativen in Weſt⸗ und Oſtpreußen erwachie, 
verfrüht. Der bei der „Elbinger Zeitung“ aus⸗ 
eſchiedene Dr. Kietz tritt in die von Herrn von 

inzer bei der „Danz. Allg. Ztg.“ innegehabte, 
Stelle. 
—i' mt. —u— — —— —— 


— (Die Thorner Kredit-Geſellſchaft 


G. Prowe u. Co.) hat in den erſten drei 
Quartalen d. Is. Wechſel für mehr als zwei 
Millionen Mark angekauft und 27530 Diskonto 
vereinnahmt. Für Inkaſſa wurden 393 Mk. ver⸗ 
dient. An Effekten wurden 165000 Mk. angekauft 
reſp. verkauft. Das vor drei Jahren angekaufte 
Grundſtück Nr. 135 Vorſtadt Thorn iſt nebſt den 
Gebäuden der früheren Dampfmühle gauz ver⸗ 
kauft, ſodaß nur das Grundſtück Vorſtadt Thorn 
Nr. 121, enthaltend 15000 Omtr., noch zu ver⸗ 
kaufen iſt. Bei der günſtigen Lage dürfte es zwei 
Mark pro Omtr bringen. Das Mühlengrund⸗ 
ſtück Brandmühle iſt eingedeicht, und die Kies⸗ 
Chauſſee von Schlüſſelmühle nach dort iſt im 
au 


— ( Ruderverein.) In der geſtrigen Monats⸗ 
verſammlung wurde nach Erledigung mehrerer 
innerer Vereinsangelegenheiten beſchloſſen, das in 
Ausſicht genommene Winterfeſt am 23. ds. im 
Artushofe abzuhalten; daſſelbe ſoll in Theater⸗ 
aufführung, Feſteſſen und nachfolgendem Tanz 
beſtehen. 

— Liedertafel.) In der am Dienſtag ab⸗ 
gehaltenen Generalverfammlung wurde für Herrn 
Oberlehrer Sich, der ſeine Aemter als Dirigent 
und ſtellvertretender Vorſitzender niedergelegt hat, 
Herr Steuerſekretär Ulbricht zum Dirigenten und 
Herr Kaufmann E. Dietrich zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. 5 

— (Der, katholiſche Geſellenverein) 
begeht am nächſten Sonntag ſein fünftes Stiftungs⸗ 
feit im Viktoriagarten. Das mit einem von der 
St. Jakobskirche ausgehenden Feſtzuge eingelei⸗ 
tete Feſt beſteht in Konzert, Feſtreden, Theater 
und Tanz. 

— (Von der Landbank) in Berlin iſt das 
Gut Chelmonie im hieſigen Kreiſe zu Parzellirungs⸗ 
zwecken käuflich erworben worden. 

— GBeſitzveränderung.) Das Gut Hohen⸗ 
hauſen im hieſigen Kreiſe iſt in den Beſitz des 
Herrn Amtmann Schlegel aus Benndorf Kreis 
Mannsfelderſee übergegangen. Das Nebengut 
Berghof bleibt noch im Beſitz von Mendelſohn⸗ 


erlin. 

— GHotelverkauf) Das Hotelgrundſtück 
Arenz Hotel haben die Herren Kaufmann Rauſch 
und Wurſtfabrikant W. Romann mit ſämmtlichem 
Mobiliar und Inventar für den Preis von 60 000 
ME. erſtanden. Die Uebernahme erfolgt am 
1. November. Das Hotel wird, ehe es wieder 
dem Verkehr übergeben wird, mit allen modernen 
Einrichtungen verſehen werden. 

(er Nals ln iſt bereits im Anzuge, 
früher diesmal als ſonſt. Von überallher kommen 
Meldungen von Kälte und Schnee. Auch in 
unſerer Provinz hat es ſchon bis zu Eis ge⸗ 
froren, und in Oſtpreußen find bereits die erſten 
Schneeflocken gefallen. 

‚ (Mit dem Dammbau) in der Neſſauer 
Niederung iſt man ſoweit, daß die Fertigſtellung 
der Dammanlage noch etwa acht Tage vor dem 
auf den 31. Oktober e Termin erfolgen 
wird. Der Bau des Entwäſſerungskanals auf 
der Podgorzer Hütung wird ſchon in acht Tagen 
fertig ſein. 

—(Straßenumpflaſterung.) Nachdem die 
Stadtverordneten ſtatt der beantragten 6000 Mk. 
9000 Mk. für Straßenumpflaſterungsarbeiten be- 
willigt haben, wird auch die Seglerſtraße gleich 
mitumgepflaſtert, über deren Zuſtand am meiſten 
geklagt wurde. Hier und in der Strobandſtraße 
wird ſofort mit der Umpflaſterung begonnen. 

— (Das Oberverwaltungsgericht) er⸗ 
ledigte am 6. d. Mts. einen Prozeß, welcher 
zwiſchen der Landgemeinde Mocker und der 
Stadt Thorn ſchwebte. Wenn einer Gemeinde, 
der ein Beſteuerungsrecht nach $ 35 des Kommunal- 
abgabengeſetzes nicht zuſteht, durch den in einer 
anderen Gemeinde ſtattfindenden Betrieb von 
Berg⸗, Hütten⸗ oder Salzwerken, Fabriken oder 
Eiſenbahnen nachweisbar Mehrausgaben für 
Zwecke des öffentlichen Volksſchul ⸗ Weſens 
oder der öffentlichen Armenpflege erwachſen, 
die im Verhältniſſe zu den ohne dieſe Betriebe für 
die erwähnten Zwecke nothwendigen Gemeinde⸗ 
ausgaben einen Aub de dee Mminne ‚erreichen und 
eine Ueberbürdung der Steuerpft a Gemeinde 

ren geeignet ſind ‚jo iſt eine ſolche Gemeinde 
berechtigt, von der Betriebsgemeinde einen ange⸗ 
meſſenen Zuſchuß zu verlangen. Auf Grund dieſer 
Beſtimmung verlangte Mocker von Thorn 1895 96 
einen Zuſchuß in Höhe von 3947 Mark, da ſich in 
Mocker infolge der Befeſtigung von Thorn viele 


„Nun, der Werth könnte wohl über kurz 
oder lang wieder ſteigen,“ unterbrach der 
Auktionator bedächtig. „Die Leutchen hier 
in der Gegend ſind wohl ein wenig kurz⸗ 
ſichtig?“ 

Er lächelte bei dieſer Frage und kniff 
das linke Auge zuſammen. Der neue 
Meiſter warf einen unruhigen Blick auf die 
Thüre, durch welche Frieda vor einigen 
Minuten verſchwunden war. 

„Indeſſen können wir beginnen,“ fuhr 
der Vorſitzende mit einem Blick auf die 
Taſchenuhr fort, „es iſt ein Viertel nach 
zehn.“ 

Er gab dem Protokollführer einen Wink. 
Dieſer erhob ſich und verlas die auf den 
Gang des Verfahrens bezüglichen, geſetzlichen 
Vorſchriften, ſowie die bereits entworfene 
Einleitung des Subhaſtations - Protokolls. 
Kaum war er damit zu Ende, als der 
Meiſter an den Tiſch trat und im gedämpf⸗ 
ten Tone ſagte: 

„Ich biete 600 Thaler! Fünfhundert 
haften auf dem Grundſtücke Schulden, wie 
Sie wiſſen, Herr Kommiſſarius!“ 

„Ja, aber auf 1000 Thaler iſt es abge⸗ 
ſchätzt,“ verſicherte der Beamte ernſt. 

„Es thut mir leid, Herr Kommiſſarius. 
Freilich, wenn die Herren Taxatoren ſolche 
Fehler machen —“ 

„Alſo ſechshundert Thaler zum erſten,“ 
unterbrach der Auktionator mit dröhnender 
Stimme, „ſechshundert Thaler! Sechshundert 
Thaler zum erſten!“ 

Das Fenſter wurde plötzlich durch einen 
Schatten verdunkelt. In demſelben Augen⸗ 


n 
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blicke tönte eine athemloſe Stimme herein: 
„Tauſend Thaler!“ 

Es war, als habe der Blitz in's Haus 
geſchlagen. Die Gerichtsbeamten ſtarrten 
verdutzt auf den kräftigen, elegant gekleide⸗ 
ten Mann, welcher mit einem freundlichen 
„guten Morgen“ ins Zimmer trat. 

Robert ſtand gleichfalls wie verſteinert. 
Ein unheilvoll tückiſches Lächeln flammte in 
ſeinem Antlitz auf, als der Ankömmling ſo 
ruhig, als verſtände ſich das alles ganz von 
ſelbſt, auf ihn zutrat und ihm die Hand mit 
den Worten reichte: 

„Habe in der Zeitung geleſen, daß die 
alte Waldſchmied' ſubhaſtirt werden ſoll. Da 
dachte ich natürlich, 's wär' Pflicht und 
Schuldigkeit, ſich ein wenig d'rum zu 
kümmern. Wollen ja auf'n Johannestag im 
nächſten Jahr' hier ſein, um den Hammer 
zu heben und das Meiſterſtück zu machen, 
und das kann man doch nicht in einer 
fremden Schmied'.“ 5 

„Na — was das Meiſterſtück betrifft, 
darum brauchſt grad' nicht zu kommen!“ er⸗ 
widerte Robert, und deutlich klang der 
unterdrückte Groll aus ſeiner Stimme, „das 
iſt ſchon gemacht.“ 

„So? Hoffentlich wird man's doch ſehen 
können? Heute freilich nicht, aber morgen! 
Weißt, Robert, ich hab' auch ein Wort mit⸗ 
zuſprechen in der Sache. Bin ein tüchtiger 
Schmied geworden und darum Kenner. 

„Eintauſend Thaler zum erſten!“ grollte 
die tiefe Stimme des Auktionators. 

„Eintauſendeinhundert Thaler!“ ſchrie 
Robert, kirſchbraun im Geſichte. Seine 


Arbeiter niedergelaſſen hätten; hierdurch ſeien 
aber für Mocker N Mehrausgaben für 
Zwecke des öffentlichen Volksſchulweſens und der 
öffentlichen Armenpflege entſtanden. Thorn lehnte 
aber jeden Zuſchuß ab. Mocker erhob darauf 
Klage beim Bezirksausſchuß. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß erkannte jedoch auf Abweiſung der Klage, 
da die Zunahme der Bevölkerung und der Laſten 
in Mocker auf die Befeſtigungsarbeiten zurückzu⸗ 
führen ſeien; das Geſetz ſehe aber nur einen Zu⸗ 
ſchuß vor, ſobald durch den in einer anderen Ge⸗ 
meinde ſtattfindenden Betrieb von Berg⸗, Hütten⸗ 
oder Salzwerken, Fabriken oder Eiſenbahnen nach⸗ 
weisbare Mehrausgaben an Schul- und Armen⸗ 
505 Mhrehen. egen dieſe Entſcheidung legte 
ang — erufung beim Oberverwaltungsgericht 
70 7 gab Au daß die Mehrzahl der Arbeiter 
Ben Re es Feſtungsbaues zugezogen ſeien; trotz⸗ 
ſtänden Mrehmen. daß auch unter dieſen Um⸗ 
langen kö tocker von Thorn einen Zuſchuß ver⸗ 
eri t Inne. Indeſſen auch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht entſchied zu ngunſten von Mocker. 
Berſch hen Stkadtverordnetenſitzun gs⸗ 
Ba ch in geſtriger Nummer muß es bei der 
eſoldungs⸗Ordnung für Volksſchullehrer heißen, 
daß heute ſelbſt kleinere Städte ein Grundgehalt 
von 1100 Mk. (nicht 1000 Mk.) bewilligen. Ferner 
ii zu leſen: Eine Stadt könne ſich nicht auf den 
Standpunkt eines Privatunternehmers ſtellen und 
ſagen: ich gebe blos ſoviel, denn ich bekomme 
dafür Kräfte aenng! 3 tip 
— us dem Zuge entſprungener 
Arxreſtant) Aus Landsberg a. W. 6. Oktober 
wird berichtet: Bei voller Fahrt ſprang vor⸗ 
geſtern ein Arreſtant vom 61. Inf.⸗Regt. in Thorn 


zischen aus dem Nach⸗ 
Fe nansäuge, und riß 

ten wollte, mit aus dem Zuge. Während 

15 Au kam, entfloh der Arreſtant. 


er Nothleine den Zug zum S ahm 
dann mit dem Gefreſten em die Ve Bl 


An bat um einen Schnaps und um 


eher und dieſer verhaftete den 
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Kleie, 
Marciaun 


Alex. Engelhardt 1800 Ctr. Kleie von Warſchau 
nach Thorn. 


Bei dem gegenwärtigen niedrigen Waſſerſtande]: 


iſt die ſogen. polnische Weichſel fait ausgetrocknet. 
Das Waſſer fällt noch immer mehr. 


Podgorz, 7. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
nach dem Schießplatz abkommandirte Trainabthei⸗ 
lung aus Langfuhr hat das Barackenquartier 
daſelbſt bezogen. — Die Eröffnung der Genoſſen⸗ 
bend n in Gr.⸗Neſſau erfolgt am Sonn⸗ 
abend. An die Eröffnung ſchließt ſich eine Feſtlich⸗ 
keit im Kotzbach'ſchen Kruge. Bis jetzt haben die 
Theilnehmer 250 Kühe gezeichnet. Die Milch wird 
nach mn bezahlt. — Dem Gendarm Herrn 
Pagalies ift es gelungen, in der Wohnung des 
Arbeiters Guhr in Schirpitz eine Doppelflinte, 
einen Pelz und mehrere andere Sachen zu be⸗ 
ſchlagnahmen. Dieſe Sachen hat Guhr mittels 
Einbruchs bei dem Schiffer Redmerski⸗Thorn ge- 
ſtohlen. Der Dieb iſt aber verſchwunden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Oktober. (Muth⸗ 
maßlicher Kindesmord.) In Zakrzewko ent⸗ 
deckte Herr Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Bartel aus 
Mocker die in einer Zigarrenkiſte vergrabene Leiche 
eines neugeborenen Kindes, die ſchon ganz ver⸗ 
weſt war. Die Mutter des Kindes iſt in der 
Perſon der unverehelichten Veronika Soßnowska 
ermittelt. Sie ſowohl wie eine bei der Geburt 
behilflich geweſene Arbeiterfrau geben an, daß das 
Kind todt zur Welt gekommen ſei. Vergraben iſt 
die Leiche von der Mutter der Veronika S. zwei 
Mal, Das erſte Mal wurde ſie, ohne eingeſchloſſen 
zu ſein, oberflächlich verſcharrt. Als darauf Hunde 
die Leiche aufſpürten, wurde dieſelbe in der 
Cigarrenkiſte an einem anderen Orte tiefer ver⸗ 
graben. Von dem Funde iſt der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft in REN Anzeige erſtattet. 

„Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Oktober. (Silberne 
Hochzeit.) Am 15. d. Mts feiert in Roßgarten 
der Muſiker Boldt mit ſeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 7. Oktober. Ernſt von 
Wildenbruch hat ein neues Bühnenwerk 
fertiggeſtellt, welches er abermals dem 
Berliner Theater zur Erſtaufführung über⸗ 


geben hat. Bi 
Pr nn —— 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſer Wilhelm⸗Bäume in 
Ungarn.) Das Baumpflanzungskomitee, 
welches in ganz Ungarn eine ſo ſegensreiche 
Thätigkeit entfaltet, erließ dieſer Tage einen 
Aufruf an die Seelſorger und Gemeinde⸗ 
Notäre, worin dieſe aufgefordert werden, 
zum Andenken an den Beſuch des Kaiſers 


Wilhelm in Ungarn in allen Gemeinden 
des Landes „Kaiſer Wilhelm⸗Bäume“ zu 
pflanzen. 

(Elektriſche Bahn Berlin⸗ 


Potsdam.) Der Bau einer elektriſchen 
Bahn zwiſchen Berlin und Potsdam iſt be⸗ 
ſchloſſene Sache. 

(Mord im Hamburger Hafen.) 
An Bord des Hamburger Dampfers „Kanzler“ 
hat der Schiffsſchlächter nach einem Wort⸗ 
wechſel dem Schiffskoch mit ſeinem Schlächter⸗ 
meſſer den Unterleib aufgeſchlitzt. Der Tod 
trat ſofort ein. Der Thäter wurde feſt⸗ 
genommen. 

(Zum Eiſenbahnunfall bei 
Eſchede.) Die Staatsanwaltſchaft in Lüne⸗ 
burg macht bekannt, daß durch die ſtattge⸗ 
habten Ermittelungen feſtgeſtellt worden iſt, 
daß dem Eiſenbahnunfalle bei Eſchede ein 
vorſätzliches Verbrechen nicht zu Grunde 
liegt und daß deshalb die Bekanntmachung 
vom 21. Auguſt d. J., nach der von dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Be⸗ 
lohnung von 3000 Mark für die Entdeckung 


„Eintauſendeinhundert Thaler!“ rief der 
ae, während Robert in der ſichtlichen 
uſtrengung, ſich zu beherrſchen, dem Kon⸗ 
ürrenten in's Ohr flüſterte: 
„Sag' einmal, Börner! Haſt Du die Ab⸗ 
ſicht, die Schmied' zu kaufen? Oder willſt 
os zum Spaß ein wenig mit bieten?“ 
K „Ich will zum Spaß die Schmied' 
aufen, Robert, und damit Du ſiehſt, daß 
mir's ernſt iſt mit dem Spaß, ſo will ich 
gleich vierhundert Thaler zulegen. Alſo 
ünfzehnhundert Thaler, Herr Auktions⸗ 
ommiſſarius “ 
. „Eintauſendfünfhundert Thaler!“ donnerte 
län urch den Raum. Robert hielt ſich nicht 
u Er ſtieß einen wilden Fluch aus 
Tuch Bug mit der geballten Fauſt auf den 
dein daß Tintenfaß und Sandbüchſe einen 
Denn Luftſprung machten, worauf der 
Bemer ſich in ſehr ernſtem Tone zu der 
„Bund veranlaßt fand: 
anders e, lieber Meiſter! Hier hat niemand 
Allein d Zuſchlag zu ertheilen, als ich.“ 
drungen, fi Tumult war an ein Ohr ge- 
war. In ir das er ſicherlich nicht beſtimmt 
Wie verklärt offenen Thüre ſtand Frieda. 
lang auf baftete ihr Auge eine Sekunde 
liebten. Dam kräftigen Geſtalt des Ge⸗ 
ſchrei an ſeine „log ſie mit einem Jubel⸗ 
„Rudolf, Mei ruſt. { 
iſt alſo kein Tu Rudolf!“ jauchzte fie, „es 
wieder?“ aum! Ich hab' Dich alſo 


„Du haſt m 
ſt mg noch nie verloren, Frieda, 


es war alles geblieben, wie ich Dir's beim 
Abſchiede geſagt!“ antwortete Börner mit 
einem Lächeln voller Glückſeligkeit. 

„Eintauſendfünfhundert Thaler zum erſten, 
zum zweiten!“ 

„Sechzehnhundert Thaler! ſchrie Robert 
mit heiſerer, aber unnennbar wüthend 
klingender Stimme, und „Zweitauſend!“ ſagte 
der Konkurrent ſo gleichmüthig, als handle 
es ſich um den Ankauf eines Blumen⸗ 
bouquets für die an ſeinem Arm hängende 
Geliebte. 

„Zweitauſend Thaler! — Zbweitauſend 
— zweitauſend — zweitauſend Thaler!“ 
wiederholte der Auktionator ſtrahlend vor 
Vergnügen in ſalbungsvollſtem Tone, der 
ihm zu Gebote ſtand. 

„Herr Auktionskommiſſarius!“ rief der 
Meiſter, bleich und an allen Gliedern zitternd 
vor Grimm, „ich mache Sie auf eine geſetz⸗ 
liche Vorſchrift aufmerkſam, wonach ein jeder 
Bieter durch Deponirung einer ausreichenden 
A ſeine Zahlungsfähigkeit dokumentiren 
muß. 

„Genügt dies?“ rief Börner und warf 
ein Päckchen Banknoten auf den Tiſch. 

„Vollkommen,“ nickte der Beamte, „ja 
das genügt vollkommen. Alſo zweitauſend 
Thaler zum erſten, zum zweiten und zum —“ 

„Dreitauſend!“ grollte Robert mit einem 
Blick, der die ganze ſataniſche Wuth ſeines 
Innern verrieth. „Dreitauſend Thaler! Ich 
habe es, ſo gut wie Du und wahrlich auf 
nicht minder ehrliche Art erworben! Drei⸗ 
tauſend Thaler, Herr Auktionskommiſſarius.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


des Thäters ausgeſetzt iſt, zurückgenommen 


wird. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Oktober. Zwei Verſammlun⸗ 
gen der Metallarbeiter nahmen am 
Donnerſtag Abend eine Entſchließung an, 
welche beſagt: die Verſammlung billigt die 
Thätigkeit der Arbeitervertreter vor dem 
Einigungsamte. Trotzdem die vorgeſchlagenen 
Bedingungen keineswegs einen dauernden 
Frieden verbürgen, beſchließt die Verſamm⸗ 
lung, den Ausſtand der Former „und 
Gießereiarbeiter als beendet zu erklären. 
Hierdurch iſt der Streik beendet. Es ver⸗ 
lautet, die Wiederaufnahme der Arbeit er⸗ 
folge am Montag. — Das „Berl. Tagebl.“ 
berichtet: Der aus Dar es Salaam nach 
Deutſchland beurlaubte Feldwebel der 
Schutztruppe Julius Arthur Krauſe aus 
Danzig hat am geſtrigen Nachmittag in 
Treptow durch Revolverſchüſſe ſein Leben 
gewaltſam beendet. Für die Feſtſtellung des 
Motivs der verzweifelten That fehlt bis 
jetzt jeder Anhaltspunkt. — Dem „Kleinen 
Journ.“ wird aus Lille gemeldet: Auf dem 
hieſigen Jahrmarkte iſt ein Karouſſel herab⸗ 


geſtürzt, wobei 20 Kinder ſchwer verletzt 
wurden. i 
Köln, 7. Oktober. In der heutigen 


Stadtverordnetenſitzung wurde Oberbürger⸗ 
meiſter Becker, deſſen Amtsperiode mit dem 
31. Mai 1898 abläuft, auf weitere 12 Jahre 
als Oberbürgermeiſter von Köln einſtimmig 
wiedergewählt. 

Peſt, 7. Oktober. 
Oedenburg wird ſtarker Schneefall gemeldet. 

Rom, 7. Oktober. Nach Meldungen aus 
Catania iſt im Aetnagebiete Schneefall ein⸗ 
getreten. rn 1 

Livorno, 7. Oktober. Verſchiedene Blätter 
wiſſen zu berichten, daß zwei deutſche Geo⸗ 
logen bei Porto Ferraio einige Steinblöcke 


mit ſichtbaren Spuren von Gold- und Kupfer⸗E 


einſprengungen gefunden haben. Man ver⸗ 


muthet, wie die Zeitungen hinzufügen, daß] A 


ſich dort ein goldhaltiges Lager befindet. 

Paris, 7. Oktober. Die Schluß⸗Ver⸗ 
handlung des Panama⸗Prozeſſes iſt abermals 
verſchoben worden und dürfte jedenfalls erſt 
Mitte Dezember ſtattfinden. 


—— —ͤ l 
Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— — EEE 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


8. Dktbr.]7. Oktbr. 


Tendenz d. Fondsbörſe: matt. 0 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—90 216-95 
RER . 2 ...1216—20 216—30 
Defterreichiiche Banknoten 170 20 170 25 
Preußiſche Konſols 3% . . | 97—70 97 90 
Preußiſche Konſols 3, % . 103— 10310 

reußi Ae denkeihe „ 03 — 103 

eutſche Reichsanleihe 3% . 97— | 97—20 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102 — 80 103 — 
weine, Pfandbr. 3 neul. l. | 92 90 | 92 80 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ m | 99-70 100 — 
Poſener Pfandbriefe 357 0% 99—90 100 — 
Poluiſche Pfandbriefe 4½% 67-50 6760 
Türk. 1, Anleihe . . 25 —10 25 
5 e Rente 4% . 93—30 | 33—50 

umän. Rente v. 1894 4% . | 91—10 | 91—20 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 - 1199— 
Harpener Bergw.-Aftien . . 1197—40 |181—50 
Thorner Stadtanleihe 3/4 / — — 

Weizen: Loko in Newyork Sept. 99 100 / 

Spitie as 2... 

Wh LT 1 42—.50 | 42—50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


5 
Londoner Diskont um 2˙ pCt. erhöht. 
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Amtliche eee Danziger Produkten; 


„von Donnerſtag den 7, Oktober 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

. und weiß 756—774 Gr. 173—184 Mk. 

ez., inländ. bunt 689 —740 Gr. 140 176 Mk. 
bez., inländ roth 766 Gr 178 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Suez per 714 
Jr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
bis 750 Gr. 121—128¼ Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 

656 Gr. 97 Mk. bez. s 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Viktoria⸗ 118-119 Mk. bez. 


Aus Fünfkirchen und 5 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk. bez. 8 1 
Wicke N 51 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 134 


bez. 2 RN 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 
bis 134 Mk. bez. . 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
tranſito Sommer: 208 —220 Mk. bez. 


. per Tonne von 1000 Kilogr. 155 
bez. 
D ie per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 150 
bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
114 Mk. bez. 


0 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 —3,97¼ ME. 
bez., Roggen⸗ 3,85 —4,00 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,40 
bis 8,42%; Mk. bez., 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 6,45 Mk. bez. Tendenz: ruhig. 


Königsberg, 7. Oktober. (Spiritus ⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Fuer 
beſſer. Loko nicht kontingentirt 44,50 Mk. 
Br., 43,50 Mk. Gd., —.— Mk. bez., Oktober⸗Hälfte 
nicht 9 7 must 44,00 Mk. Br., 43,00 Mk. Gd., 

ez. 


„ . 


Thorner Marktpreiſe 


niedr. Ihchſtr 
Benennung reis. 
21422 
Weiden 00 Kilo 15 00.17 50 
Roggen 5 12 5013 00 
Gerte e. her sagte 15 12 0015 00 
Selm icht) ee “ 12 50 19 19 
tro icht⸗⸗ „ le 
a. N — 3:00] 400 
e 2 — 
Kartoffeln eue 50 Kiloſ 1 50 160 
Weizenmehl " 9 20117 00 
Roggenmehl 7 801120 
ie ob are 2¼ Kilo — 212150 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100] 120 
Be ER Alt " — 901 1/0 
Schweinefleiſch £ P 120 1/40 
Geräucherter Speck. „ 1 401 150 
cum . „ 140 1/60 
denne fleiſch. 5 100 120 
butter 1601 220 
p d. 2 Schock 2 80 2 90 
reh d ene 1120 150 
ale % len 1 Kilo] 1 60] 1/80 
Breſſen 5 — 601 — 70 
Schleie 5 1 00 120 
Hechte „ . 90 100 
Karauſchen „ — 601 — 180 
Hande A — 1601 — 70 
anderd und. Inn ER Korn red Tal dern 
pen , and It. e 
Darb men. „ nr. „ 160179 
Weißfiſche |  .1=1201—130 
ilch 1 Liter — 12 —|— 
etroleum 7. 6 1 6 Em 
Piritus IE nenne = 11201 —|— 
ent.) „ „ 0 
Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleisch, 


aut beſch 2172 Zufuhren von allen Landprodukten 
gut beſchickt. — 
Es koſteten: Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel 
Blumenkohl 5—60 1 
5—10 Pf. pro Kopf, 

Rothkohl 5 10 Pf. p 
pro Pfd., Aepfel 5 
10—25 Pf. pro Pfd., Pflaumen 10 
Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd. Pilze 5 Pf. pro Näpf⸗ 
chen, Gänſe 3,50—4,40 Mk. pro Stück, Enten 
3.00 —3,40 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,30—1,50 
ME pro Stück, Hühner, 2 — 1201,30 Mk. pro 
Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Haſen 2,75 
3,00 pro Stück. 22 20 Ju 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 10, Oktober 1897, (17. n. Trin.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 91 Uhr 
Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für die e 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und F — Nachm. 5 Uhr Pfarrer 

ä 


nel, 

Evangeliſche Militär - Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr: Diviſionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 0 

Baptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 1 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. kein 
Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm 10 Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Endemann. — Kollekte für 
den Kirchbau in Sypniewo. 


Enthaltſamkeits Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 40, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3¼ Uhr Gebetsver⸗ 
ſammlung mit Vortrag. 


Standesamt Podgorz. 
De 1. bis einſchließlich 7. Oktbr. 1897 find ges 
me 7 


a. als geboren: 

1. Beſitzer Hermann Günther ⸗Rudak, T. 2. 

Bäckermeiſter Eduard Stöhr, S. 3. unehel. S. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Natalie Leimbach geb. Hadel 
36 J. 17 T. 2. Paul Ohmert, 18 T. 3. Paul 
Kniewell, 1 M. 28 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

Sergeant Ferdinand Friedrich Ewald und die 
unverehelichte Amalie Auguſte Brehmer, beide 
aus Rudak. 


—— ——ẽe —— — — —— —ͤ— 


9. Oktober. Sonn.⸗Aufgang 6.19 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.25 üb 


Sonn.⸗Unterg. 5.15 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.52 Uhr Morg. 


—— ß ̃̃ ̃ ².— — — — — 
8 Yin Tuben und in Gläſern 
Plüß⸗Staufer-Kitt ehrach prämürt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


n 


„ 
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Faſchinenberkauf in der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1897/98 werden die Kiefernfaſchinen und Buhnen⸗ 


pfähle zum Verkauf geſtellt: 


Los Schutzbezirk Barbarken: 120,0 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 
50,0 Hundert Buhnenpfähle, 


5 II " 


" I " 


Olleck: 
Guttau: 


84,00 Hundert en Face 
73,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen, 


00,00 Hundert Kiefern⸗Buhnenpfähle, 


N 5 Steinort: 
Der Verkauf erfolgt öffentlich 


78,00 Hundert Kiefern⸗Faſchinen. 
meiſtbietend und haben wir hierzu einen 


Termin auf Dienitag den 12. Oktober d. Is. vormittags 11 Uhr im 
Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I eingeſehen werden. 


Thorn den 22. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 ſind 
von dem Jahreseinkommen unter 
anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen 
zu zahlenden Schuldenzinſen 
und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln 
trag, Verſchreibung, letzt⸗ 
willige 75 ung) beruhenden 
an aſten, z. B. Alten⸗ 

eile, 

3. die von den Steuerpflichtigen 
für ihre Perſon geſetz⸗ oder 
Heträge un zu entrichtenden 
Beiträge zu Kranken⸗, Unfall-, 
Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Fasten h 

4. Berjicherungs- Prämien, welche 
für Verſicherung des Steuer⸗ 
pflichtigen auf den Todes- oder 
Erlehensfalle gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mk. nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung 
der Gebäude oder einzelner 
Theile oder Zubehörungen der 
Gebäude g en Feuer und 
anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der 
Waaren⸗Vorräthe gegen Brand 
und ſonſtigen Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der 
Ausführungsanweiſung vom 5. 
Auguſt 1891 zum oben angeführ- 
ten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
741 85 2c. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigen Steuerpflichtigen, denen 
die Abgabe einer Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schulden⸗ 

inſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 

Lebensverſicherungsprämien u. ſ. 

w., deren Abzug beanſprucht wird, 

in der Zeit vom 7. bis einſchl. 

30. Oktober er. nachmittags von 

4—5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 

Rebenkaſſe im Rathhauſe unter 

Vorlegung der betreffenden Be⸗ 

läge (Zins-, Beitrags, Prämien: 

quittungen, Polizen ꝛc.) anzu⸗ 
melden. 

Thorn den 30. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr 

131 Rm. Birfen-Rloben, 

9 „ Birken⸗Knüppel, 
2 „ Erlen⸗Kloben, 

5188 „ Kiefern⸗Kloben, 

1 „ Kiefern⸗Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 
Donnerſtag den 21. Oktober er. 
vormittags 11 ar 
im Nehlipp'ſchen Gaſthauſe zu 
Schönau bei Schwetz anberaumt. 
Das Holz ſteht auf dem Holz⸗ 
ofe in Schönau am ſchiffharen 
chwarzwaſſer unweit der Bahn⸗ 

ſtation Schönau. 

Die weſentlichen Verkaufsbe⸗ 
dingungen Im folgende: 

1. Die An 5 ſind 
eſtgeſetzt auf: 

10 Mit f. Rm. Birk.⸗Kloben, 
Birk.⸗Knüppel, 
4,50 Erlen⸗Kloben, 
350 „ „ „ Kief⸗Kloben, 
250 „ „ „ Kief.⸗Knüppel. 
2. Bei kleineren Holzmengen bis 

einſchließlich 150 Rm. iſt der 
ganze Steigerungspreis ſofort 
an den im Termin anweſenden 

Kaſſenrendanten zu erlegen. 
3. Bei größeren Holzmengen iſt 

der vierte Theil des Kaufpreiſes 

ſofort, der Reſthetrag bis zum 15. 

März 1898 einſchließlich bei der 

Königlichen Forſtkaſſe in Oſche 

einzuzahlen. j 

Die weiteren Verkaufsbedin⸗ 
ungen werden im Termin be⸗ 
annt gemacht. 

Marienwerder, 4. Oktober 1897. 


Der Regierungs- u. Forſtrath. 
ges. Feddersen. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 11. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
werde ich in Mocker an der Grau⸗ 
denzer Straße, vis-à-vis dem Gafte 
hauſe „Zum Wollmarkt“ 
ca. 2 Morg. Kartoffeln 
in der Erde und eine 
Parthie Kumſt 
öffentlich e verſteigern. 
Thorn den 8. Oktober 1897. 
Hehe. Gerichts vollzieher. 
Gutes und billiges Logis 
für 3—4 junge Leute Culmerſtr. 15, II. 
Ein 


’ ” * ” 
* * * 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König haben die Gnade gehalt, 
die zum Andenken an den hoch⸗ 
jeligen Kaiſer u. König Wilhelm!, 
den Großen, geſtiftete Medaille 
allen rechtmäßigen Inhabern 
der preußiſchen Kriegsdenkmünze 
für 1864, des preußiſchen Erin⸗ 
nerungskreuzes für 1866 oder der 
Kriegsdenkmünze von 1870/71, 
ohne Rückſicht auf ihr Kom⸗ 
battanten⸗ oder Nichtkombattan⸗ 
ten⸗Verhältniß, zu verleihen. Aus⸗ 

eſchloſſen von der Verleihung 
fo en nach Allerhöchſter Beſtim⸗ 
mung bleiben diejenigen, welche 

a. ſich nicht im Vollbeſitz der 

bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
finden, . 

b. wegen einer mit Ehrenſtrafen 

bedrohten jtrafbaren Hand⸗ 

lung mit Freiheitsſtrafe oder 
wegen Verbrechen bezw. Ver⸗ 
gehen mit ne als 6 Wochen 

Gefängniß beitraft find, 
mit Breineitafkrnfe beitraft 

worden jind, inſofern ſie 

durch die der Beſtrafung zu 

Grunde liegende Handlung 

eine unehrenhafte Geſinnung 

bethätigt haben. 


© 


Demgemäß werden alle ehe: |} 


maligen Offiziere, Sanitäts⸗ 
offiziere, oberen und mittleren 
Beamten des Landwehrbezirks, 
welche einen Anſpruch auf 
Medaille zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, ſich unter Vorlegung 
der erforderlichen Beweisſtücke 
bei dem unterzeichneten Kom⸗ 
mando zu melden, 

Ehemalige Militärperſonen 
vom Feldwebel einſchließlich ab⸗ 
wärts haben ſich an das zu⸗ 
ſtändige Landraths Amt zu 
wenden. 

Thorn den 2. Oktober 1897. 


Königl. Bezirks⸗Kommaudo. 


wird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht. 
Thorn den 4. Oktober 1897. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Der zum 9. Oktober cr. 
vormittags Il Uhr bei dem 
Beſitzer Anton Jaworski in 
Thorn. ⸗Papan angeſetzte 
Verſteigerungstermin 


findet nicht ſtatt. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wollen Sie Ihrer Tochter, 
Ihrer Freundin oder 


hd) jelbit 


ein nützliches Geſchenk machen, dann 
laſſen Sie ſich den 


Katechismus 


für das 


feine Haus⸗ und 
Stubenmädchen 


aus Berlin ſenden. Jedes junge 
Mädchen, wenn es auch nicht die 
Abſicht hat, in den herrſchaftlichen 
Dienſt zu gehen, kann aus dem 
Büchlein lernen: 1. Serbiren und 
Tiſchdecken; 2. Anſtand und 
Höflichkeit. Aneignung guter 
Manieren; 3. Behandlung der 
Wäſche, Glanzplätten; 4. Täg⸗ 
liches Reinmachen; 5. Groß⸗ 
reinmachen; 6. Etwas vom 
Kochen; 7. Etwas für Stütze der 
Hausfrau; 8. Goldene Mahn 
worte an junge Mädchen. Von 
dem Werth des Büchleins zeugt die 
Thatſache, daß in 2 Jahren fünfzig 
Tauſend Exemplare davon verkauft 
wurden. Die aus dem Büchlein zu 
lernenden Kenntniſſe ſind eine Zierde 
an jedem jungen Mädchen, deshalb 
ſollte man, ſo lange der Vorrath 
reicht, ſich ein Exemplar von der 
Verfaſſerin Frau Erna Grauen⸗ 
horſt, Vorſteherin der Haus⸗ 
mädchenſchule zu Berlin, Wil⸗ 
helmſtraße 10, ſenden laſſen. Der 
Preis iſt nur 65 Pfennig. Gegen 
Einſendung des kleinen Betrages in 
Be 9 folgt ſofortige Zuſendung 
franko. 

Ihre Maj. die deutſche Kaiſe⸗ 
rin hat der Verfaſſerin in einem 


t, 


die] 


E@BELHGOSEDEIBOSEEL.SORO88 
Die Tuchhandlung von 


Mallon, Thorn, 


Altstädtiseher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


moderne Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe 

in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 
1 Abtheilung für feine Herzenschneiderei 
nach Maassbestellung. 


& Carl 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Piti 


Es koſtet ein Siphon 


Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen ; 


58 8 


* 
af 
* 


von 


4 N Fernſprech⸗ 
0 ef Anſchluß 
1 9 Nr. 101. 


Thorn, Strobandstrasse, 
(früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 


verſendet Bier-Glas-Siphon-Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 


frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 


Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 
Kulmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50 


55 5 Böhmiſch Märzenbier. „ 2,00 

55 55 Münchener à la Spaten. „ 2,00 

1 55 „ Exportbier à la Kulmbacher „ 2,00 
Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 
By PR Märzenbier . „ 2,00 
Müchener Auguſtinerbräu „„ e 
17 Bürgerbrän. „ 2,50 
Kulmbacher Erportbier „ 250 


3,00 


NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen ſach⸗ 


Mein Bureau 


befindet ſich von heute ab 


Bacheſtr. 2 
im Hauſe des Herrn Sattler⸗ 
meiſters Stephan. 


Thorn, 7. Oktober 1897. 


Trommer, 
Juſtizrath. 


Breiteſtr. 34, 1. 


(bei Herrn Wollenberg) 


Zahnarzt Daft. 


Schülerwerkſtatt. 
Aufnahme für das Winterhalbjahr 
Mittwoch den 13. d. Mts. 


nachmittags von 3—4 Uhr. 
Rogozinski. 


Frübel’fher Kindergarten 


u. Bildungsanit. f. Kindergärtnerinnen. 


Schuhmacherſtr. 1, pt. l. 


Clara Rothe. Vorſteherin. 


Privatunterricht 


in allen Schulfächern und gründl. 


Klavierunterricht ertheilt eine 
Lehrerin. Schulſtraße 16, pt. 


— — — — — 
Meine Wohnung befindet ſich Jeßt 


Gerſtenſtr. 19. 


A. Kunicka, Hebamme. 


Postkarten mit 
Zeichnungen der 
Barrison’s 
kommen 
durch meinen Post- 
kartenautomaten 
(vor dem Ladeneingang) 
von heute ab 
aufeinige Tage zum 
Verkauf. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Sägeipähnezurätren 


fortwährend billig abzugeben. 
Sägewerk Moder. 
Soppart. 


Möblirtes Zimmer 
Neuſtädt. Markt 24. 


kundigen Monteur abgeſtellt und iſt dieſelbe jetzt durchweg eine tadelloſe. 


Ausverkauf wegen Gefhäftsverlegung. 


Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr 


Thorn, 


F. MENZEL, 


Breitestrasse 40. 


Gouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 

T 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise. 
B. Doliva. 


Thorn. Artushof. 


Die beim Brande 


durch Waſſer leicht beſchädigten 
Sachen, als: 
garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenſchirme, 
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korſets, Handſchuhe ꝛc. 
werden zu Allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


Sämmtlich 
werden ſchnell und dauerhaft ausgeführt 
bei H. Rochns. Böttchermeifter, 
Muſeum. 
Kumſtfäſſer vorräthig. 
Alle Sorten 
feine weiße und farbige 


Rachelöfen 


beſtes Fabrikat, mit den neueſten Ver⸗ 
zierungen, ſowie Mittelſimſe, Ein⸗ 
faſſungen, Kamine und altdeutſche 
Oefen hält ſtets auf Lager und 


1 zu verkaufen. uldvollen Dank mi i iet lt billi 
992 Stutfflügel Gerberstr. 28, l. kernün rg ſchreiben Aner-] mit Penſion ſofort zu vermiethen empfiehlt billigſt 


L. Müller, Brückenſtr. 24. 


Schon am 9. Oktober cr. 


findet die Ziehung der Schneidemühler 
Pferdelotterie ſtatt; Loſe à Mk. 1,10 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Malergehilfen 
für dauernde Beſchäftigung ſucht 
Wichmann, Culmer Vorſtadt. 


aurergeſelen 


ſucht A. Teufel. 
LTüchiige 
Rock. und Paletotſchneider, 


lin und außer dem Bau, 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Gerberſtr. 23. 
zur Erlernung des Formerhandwerks 
können von ſofort eintreten bei 
E. Drewitz, 


Eiſengießerei, Keſſelſchmiede und 
Maſchinenſabrik. g 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet Stel⸗ 
lung bei B. Hozakowski, 

Samen- und Thee⸗Geſchäft. 

Suche per ſofort eine 


Verkäuferin, 


die der polnischen Sprache mächtig ift. 
Zu erfragen Katharinenſtraße 12, 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, II. 
Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Grochowska, Schillerſtraße 4. 
u ſofort ein erfahr. Mädchen oder 
tüchtige Aufwärterin geſucht. 
Eliſabethſtraße 13, Laden links. 
Ein gut erhaltenes ſtarkes 


Küchenſpind und ein 
Altiderſpind 


ſind billig zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen Breiteſtraße Nr. 43 
im Zigarrenladen. ö 
Eine Barterre: Wohnung 
in der Seglerſtraße ſofort zu verm. 
Zu erfragen Bäckerſtraße Nr. 16, 1. 


Aeg dg eg eg ATATATATATATAT/ 
OO x x N SN FL 


Haupt-Kursus 


s störperbildungund Tanz. 
Gymnaſialſchüler⸗Zirkel. 


Die Aufnahme findet vom 11. 
M Altſtädt. Markt 23, 3. Etg., ſtatt. 


Balletmeiſter Haupt. 
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Siphon⸗Bier⸗Verſandt 
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O 


E Err 


* 
AS 


Oktober an in meiner Wohnung: 


Zum Gilsner. 


Heute, 
Sonnabend: 


Wurſteſſen 
(auch außer d. Haufe). 
Letzte 
Riesen - Fluss - Krebse. 


Hohenzollern-Park. 
(W. Schulz.) 
Bur Einweihung meines neu erbauten 


Concert. u. Theaterſaales 


findet 
Heute, Sonnabend, 9. Oktober 
abends 8 Uhr 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. 15, ſtatt. 
Im Anſchluß hieran: 


Murftelleng 


und 


Familienkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Wilhelm Schulz. 


Restaurant Goppernikus, 


Neuſtädt. Markt 24. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 


A. Schulz. 


ih. Grütz⸗, Blut⸗ 
2 und Zeberwürftihen 


empfiehlt Benjamin Rudolph. 
Friſches Fleiſch 
offerirt di 
Roßſchlächterel Bäckerſtr. 25. 
Örisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderfirafe, 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 
2 mittl. Wohnungen zu vermiethen 


Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz Schillerſtraße 6, II. 


1 Pferdestall 


vermiethet A. Kirmes, 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Am vergangenen Sonn⸗ 
abend iſt auf der Chauſſee 
vom Fort VI, Hauptbahnhof nach der 
Eiſenbahnbrücke ein Gak mit 
Betten gefunden worden. Abzu⸗ 
holen bei Herrn Ortsſchulzen Pansegrau 
in Stewken. 


Eine hellbraune Filzſchabracke 


wurde auf der Chauſſee Thorn⸗Roſen⸗ 
berg gefunden. 
Abzuholen Gut Sängeran. 


Täglicher Kalender. 


1897. 


Donnerſtag 
reitag 
Sonnadend 


Sonntag 
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Einem Theil der Poſt⸗ 
auflage liegt ein Proſpekt 
der Eiſenhandlung von Franz Zährer 
in Thorn bei, worauf wir beſonders 
hinweiſen. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 236 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 9. 


Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 6. Oktober. (Schnitzeljagd per Rad.) 


Der Radfahrerverein Graudenz veranſtaltete am ſich 


Sonntag auf dem Gelände zwiſchen der Rehkruger 
un Beer Chauſſee eine Schnieljagd auf dem 
Zuchs eber dieſelbe berichtet der „Geſ.“: Der 


ruger Chauſſee in den Wald entwichen, hatte 
nach vielen Kreuz⸗ und Querfahrten bergauf und 


liche Veranſtaltung, wohl die erſte derartige in 
den nordöſtlichen Provinzen, erfordert ſehr viel 


Troren iſt 8 ee 2 
des Waſſerth —.— früh ein Mann in der Nähe 


: ; 
ee Herrn aus Schönwieſe die Summe 
vermag er aber 
Polizei war daher 
wieſen und hat 
nommen. — Zu 


um 

N ſoll, iſt wegen der großen Ver⸗ 
breitung der Maul⸗ und 1 der Auftrieb 
Schweinen verboten worden. 


„Oſtrometzko, 6. Oktober. (Feuer) Geſtern Vor⸗ 


mittag brannte in Steinort ein dem Grafen b wifßenſehaftlichen Theile des Abends hielt Herr 
St 


Ein kleines 
0 hatte ſchon Brandwunden er⸗ 
litten, als es gerettet wurde. Die armen 
Leute haben weiter nichts behalten, als was ſie 
auf dem Leibe hatten. Herr Graf von Alvensleben, 
dex alsbald auf der Brandſtelle erſchien, ſorgte 
Abort für die Unterkunft und Verpflegung der 
aus unten. Dem Rittergutspächter Brauska 
. 75 owo ſind etwa 24 Fuder Heu mitver⸗ 


Poſen 4. Oktober. (D inzi 
e . er Poſener Provinzigl⸗ 
fahr) mahnt in der laß dend Keule 
dritten Hauptverſabiner geſtern ſtattgefundenen 
vom Zentrale rſammlun feſte Stellung zu der 
de Mittella 1 Ketlojenen ejiaton neilter 
Witting Kir. nals. erbürgermeiſter 
Witting —— ka 1 Be geplante ſchen dhe. 
We ine Verbindung zwiſchen Rhein, 
Mar o ende Herjtellen würde, t auf 209 Mill 
würde ſich bei veranſchlagt. Das Anlagekapital 
Tonen m en einem Verkehr von 1½ Milliarden 
ſchon 40 Ja 3/2 pCt. verzinſen. Das Projekt iſt 
Unternehr ahre alt; es iſt dies das bedeutendſte 
5 . dieſer Art in Europa. Der Zentral⸗ 
nur die A ſich für das Projekt ausgeſprochen, 
eſſelben andwirthſchaft iſt gegen die Ausführung 
Frachterzneil fie befürchtet. daß dann infolge der 
her eine Hlahtigung von Hamburg und Rotterdam 
ländiſch leberſchwemmung Deutſchlands mit aus⸗ 
meint gem Getreide eintreten würde. Das kann, 
wäh Redner, für den Weſten vielleicht zutreffen, 
ta rend für den Oſten eine Schädigung nicht ein⸗ 
niedri kann; dieſem könne eine Waſſerſtraße mit 
We egen Frachten nach dem induſtriereichen 
5 5 n nur erwünſcht und nützlich ſein. Auch das 
wineſchäft würde durch den Kanal ſehr ge⸗ 
auf die eh. i. Perpillfann Wittich machte 
merz ie bedeutende Verhilligung der Frachten auf⸗ 
1 ſam, die nach Ausführung des Projektes ein⸗ 
einten würde. So würde ſich 3. B. die Fracht für 
kirche Tonne Getreide von Bromherg nach Gelſen⸗ 
an (Weſtfalen) nach den Berechnungen des 
13 erbauinſpektors Sümpfer von 36 Mark auf 
wurde k, ermäßigen. Nach längerer Erörterung 
nommt die Reſolution des Kanalvereins ange⸗ 
andwirche agegen ſtimmten die anweſenden 
zus der! . 
lä er Provinz Poſen, 6. Oktbr. (Wegen fahr⸗ 
alter Tödtung) hatten ſich vor der Strafkammer zu 
Ge lie der Apothekenbeſitzer A. deſſen früherer 
ut bed. and Lehrling H. zu verantworten. Im 
Vertretereiſte A. mit ſeiner Familie Zu ſeiner 
genommeig hatte er einen geprüften Gehilfen an⸗ 
bei ihmene der eine Stunde vor ſeiner Abreiſe 
ein, auf ſwafraf. Anderen Tages lief ein Rezept 
an Mage welchem einem ſtädtiſchen Arbeiter, der 
verordnet weſchwären litt, eine Höllenſteinlöſung 
im Gewerbe Der Lehrling, der exit 8 Monate 
zefragen er poätig war ſagte dem Gehilfen auf 
einigen Tagen Se dieſelbe Verordnung bereits vor 
Gehilfe. Die macht. Dabei beruhigte ſich der 
reicht und nach Iſchriebene Löſung wurde verab⸗ 
ſich ſofopt ſchwerorſchrift genommen. Es ſtellten 
ergiftungserſcheinungen ein, 

ſpäter lediglich den Tod feſt⸗ 
8 ſogleich zur Apotheke, und 
Kin egeben wordeme einprozentige Atropin⸗ 
eier in der Anklage} war. Nun wurde dem 
die betreffende Löſung der Vorwurf gemacht, daß 
vorſchriftswidrig unter) anſtatt im Giftſchrank, 
habe, daß ſie auch in ein Separanden geſtanden 
a 
e en. 5 rden ſet; er 

Dem Gezilfen wurde vorge⸗ 


da ergab ſich, 
löſung da 


worfen, daß er es dem Lehrlinge gegenüber an der 
hinreichenden Beaufſichtigung habe fehlen laſſen, 
dem Lehrling, daß er um die Aufſchrift der Flaſche 
ich nicht gekümmert hahe. In der Hauptver⸗ 
handlung ſuchte jeder der Angeklagten die Schuld 
auf den anderen ela Das Gericht ver⸗ 
urtheilte alle drei Angeklagten, den Apotheker in 
Anbetracht ſeiner ſchweren materiellen Einbuße 
— er hat 10000 Mk. Entſchädigung ſofort an die 
Familie aus eigenem Antriebe gezahlt und die 
Apotheke um 15000 Mk. unter ſeinem Einkaufs⸗ 
preiſe weiter verkauft — zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß, den Gehilfen zu drei Wochen, den Lehr⸗ 
ling zu zwei Wochen Gefängniß. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Oktober 1897. 

— (Coppernikus⸗Verein.) Monatsſitzung 
vom 4. Oktober. Nachdem der zweite Vorſitzende, 
Herr Geheimrath Dr. Lindau, ſein Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß der geſchäftliche Theil 
der Sitzungen nur ſchwach beſuch 
die Verſammlung, zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes 
für den kommenden Winter den Beginn der 
Sitzungen auf 8 ¾ Uhr anzuſetzen. — Alsdann er⸗ 
folgte die Aufnahme eines ordentlichen Mit⸗ 
gliedes. — Hierauf nahm die Verſammlung nach 
eingehender Diskuſſion mehrere Anträge des 
Vorſtandes an, welche der Förderung der Denk⸗ 
malspflege dienen ſollen. Nach denſelben ſoll der 
Vorſtand bei der Provinzial ⸗Kommiſſion zur 
Verwaltung der weſtpreußiſchen Muſeen dahin 
vorſtellig werden, daß dieſe in den einzelnen 
Städten der Provinz die Exrichtung von Denk⸗ 
mälerarchiven anregt und die Veranſtaltung von 
Wanderverſammlungen im Intereſſe der Denk⸗ 
malspflege und Landeskunde veranlaßt. Als 
paſſender Ort für die erſte dieſer Verſammlungen 
wird Pelplin in Vorſchlag gebracht, da hier gegen⸗ 


2 


8. wärtig größere Reſtaurationen an älteren Bau⸗ 


en vorgenommen werden. — Am Schluſſe 
ber geſcheft ichen Sitzung überreichte Herr Prof. 
Eurtze dem Verein ſeine neueſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, wofür ihm der Dank des Vereins 
ſprochen wurde. — In dem nun folgenden 


absarzt Dr. Krauſe einen Vortrag über Pflanzen⸗ 


i Krug Er führte in demselben im weſentlichen 


folgendes aus: Während der großen Eiszeit war 
das Land Skandinavien bis gegen den Harz und 
bis in die heutige Grafſchaft Glatz von Eis be⸗ 
deckt, und von den Alpen erſtreckten ſich die 


[Gletſcher bis in die Gegend, wo jetzt München 


liegt. Der nicht vereiſte Theil Deutſchlands 
konnte nur hochnordiſche und hochalpiſche Pflanzen⸗ 
formen beherbergen. Der großen Eiszeit folgte 
eine Periode, während welcher bei uns annähernd 
dieſelben Pflanzenarten wuchſen, die heute unſere 
Wälder und Moore bilden. Aber das Land⸗ 
ei muß doch ganz anders geweſen ſein, 
weil noch nicht der Menſch Herr der Schöpfung 
war, ſondern der Elefant. Dann folgte noch ein⸗ 
mal eine Vereiſung von geringerer Ausdehnung. 
Der nordiſche Gletſcher überſchritt kaum die 
75 Unterelbe; in Brandenhurg fand er etwa 
ei Berlin ſeine Grenze. Der Rückzug des Eiſes 
erfolgte in Etappen; ſehr lange lag die Weſt⸗ 
grenze des Eiſes in Oſtholſtein, und die Süd⸗ 
grenze verlief durch Mecklenburg, die Uckermark 
und Pommern. Die öſtliche Fortſetzung der ent⸗ 
ſprechenden Endmoräne iſt in unſerer Provinz zu 
ſuchen, vielleicht am Nordrande der Tucheler 
Haide. Während in den Oſtſeeländern dieſer 
Gletſcher lag, war das ſüdwärts daran grenzende 
Land zur Sommerzeit von Gletſcherſtrömen durch⸗ 
zogen, und der Boden blieb wahrſcheinlich dauernd 
gefroren. Die Vegetation war lückenhaft und 
beſtand aus hochnordiſchen Formen, insbeſondere 
zwergigen Weiden. Ueber der Eismaſſe iſt ein 
barometriſches Hochdruckgebiet zu vermuthen, in⸗ 
folge deſſen ſüdlich von ihr trockene Nordwinde 
vorherrſchten. Dieſe führten die feinſten Theile 
des Bodens in ſüdlichere Breiten, wo ſie als Löß 
abgelagert wurden. Schon aus den früheren 
Abschnitten der Eiszeit lagerte ſolcher Löß in 
beträchtlicher Mächtigkeit am Südrande der 
mitteleuropäiſchen Ebene in Weſtfalen, Braun⸗ 
chweig, Sachſen, Schleſien, Polen und Klein⸗ 

ußland, ſowie vielerwärts in Frankreich, Süd⸗ 
deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und der Krim. 
Auf dieſem Lößboden in Mitteldeutſchland wuchſen 
damals die Vorfahren zweier heutiger Pflanzen⸗ 
e e der der Hochalpen und der der 

teppen; dort lebten Murmelthiere, Springhaſen 
und Wieſel neben Elefanten, Rhinozeros, Löwen 
und anderen jetzt aus Europa verſchwundenen 
Gattungen; dort gab es auch Menſchen. Zur 
Sommerzeit wanderten Lemminge, Eisfüchſe, Anti⸗ 
lopen und andere Thiere von dort bis in unſere 
Breiten. Dem abſchmelzenden Eiſe folgte die 
glaciale Flora nordwärts. Nur auf naſſen Torf⸗ 
mooren haben ſich manche ſubarktiſche Arten bis 
heute erhalten; der trockenere Boden wurde vom 
Walde in Beſitz genommen. Unſere älteſten 
Wälder beſtanden aus Birken, Eſpen und Weiden. 
Später gewann die Kiefer die Oberhand. Unter⸗ 
brochen war der Urwald von zahlreichen, großen 
Seen; denn erſt allmählich verliefen ſich die 
Schmelzwäſſer. Auch in unſerer Gegend hat es 
damals einen See gegeben, der von W. S. W. nach 
O. N. O. über 90 Kilometer lang und von N. N. O. 
nach S. S. W. etwa 25 Kilometer breit, alſo größer 
als der heutige Bodenſee war. Die ſüdlicher 
liegenden Lößgebiete bewuchſen nicht mit Wald, 
denn der Lößboden iſt urſprünglich ſo ſalzhaltig, 
daß Baumwuchs nicht darauf beſtehen kann. Hier 
entitanden Steppen. Indeſſen war der Steppen⸗ 
gürtel von Waldſtreifen durchſetzt, weil Regen 
und Flüſſe ſtellenweiſe das Salz des Bodens aus⸗ 
gewaſchen hatten. Die europäiſchen Elefanten 
und Nashörner ſind damals ausgeſtorben; auch 
der eiszeitliche, paläolithiſche Menſch iſt ver⸗ 
ſchwunden. Viel ſpäter wurde das Klima unſerer 
Gegend ſo milde, daß die Eiche in den Nadelwald 
eindringen konnte. Ihr folgte der neolithiſche 
Menſch, der älteſte Bewohner unſerer put die 

ufolge dieſer Entwickelungsgeſchichte hat die 
lora Mitteleuropas keine ihr eigenthümlichen, 


ch beſucht würde, beſchloß f 


endemiſchen Pflanzenarten, ſondern alles, was 
bei uns wächſt, kommt auch entweder im arkti⸗ 
ſchen Gebiete oder auf ſüdlicheren Gebirgen und 
Steppen vor. Eine Eigenthümlichkeit der Thorner 
Flora iſt es, daß charakteriſtiſche Steppenpflanzen 
hier auf Dünenſand ſtehen. Dünen⸗ und Steppen⸗ 
boden haben nur das gemeinſam, daß viele Arten 
auf ihnen nicht gedeihen und daß demgemäß der 
Wettbewerb um dieſe Standorte unter den 
Pflanzen geringer iſt als der um Lehm und 
Mergel. Eigenthümliche Pflanzenformen von ge⸗ 
ringerem ſyſtematiſchen Werthe, nicht Arten, aber 
Raſſen und Formen, giebt es im u 1 
nordeuxopäiſchen Waldgebiet recht viele. Dieſe 
haben ſich exit bei uns aus den nach der Eiszeit 
eingewanderten Arten entwickelt, und zwar meiſtens 
durch Kreuzung verſchiedener Arten miteinander. 
Namentlich Brombeeren kreuzen ſich oft unter 
einander und mit Himbeeren, und man findet bei 
uns viel öfter gekreuzte Exemplare als artenreine. 
Seit der Menſch eingewandert iſt, wird ſein Ein⸗ 
fluß auf die Pflanzenwelt immer größer, der Um⸗ 
ang des Kulturlandes nimmt zu, neue Kultur⸗ 
pflanzen werden eingeführt, und mit ihnen kommen 
neue Unkräuter. Unſere Lokalflora hat im letzten 
Jahre einen Zuwachs erhalten durch das Auf⸗ 
treten von Eruca sativa bei der Jakobskaſerne. 
Es wurde vorhin bemerkt, daß der Menſch nach 
der Eiche eingewandert ſei. Die Rolle, welche die 
Namen der Eiche und Eichel in den europäiſchen 
Sprache ſpielen, das Vorherrſchen des, Eichen⸗ 
holzes in vorgeſchichtlichen und geſchichtlichen 
Bauwerken, die Werthſchätzung dieſer Baumart in 
alten Geſetzen und nicht zum gezingjten ihre Heilig⸗ 
haltung bei den meiſten alten Völkern zeigen uns, 
wie wichtig dieſelbe geweſen iſt. Sie iſt der 
Charakterbaum unſerer Wälder geblieben, ſo lange, 
wie die alte Wirthſchaft beſtanden hat, welche im 
Walde nicht nur eine Holzquelle, ſondern vor 
allem eine Weide ſah. Erſt in neueſter Zeit, ſeit 
dem 15. Jahrhundert allmählich zunehmend, hat 
man Holzland und Weideland getrennt, und in 
dieſer veränderten be nimmt die Eiche 
nur noch einen untergeordneten Rang ein; Nadel⸗ 
holz und Buche verdrängen ſie. — Den Schluß 
der Sitzung füllte die Vorlage mehrerer Mine⸗ 
ralien von verſchiedenen Fundorten durch Herrn 
eee e 27 7 aus. 
— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Die 
von der neulichen Arbeitgeberverſammlung im 
Schützenhauſe beſchloſſene Reſolution in Sachen 
der Irtskrankenkaſſe iſt, wie ſchon mitgetheilt, 
dem Magiſtrat nunmehr eingereicht worden. Bei 
dem allgemeinen Intereſſe der Angelegenheit geben 
wir die Reſolution nachſtehend in ihrem Wortlaut 
wieder: Thorn, den 7. Oktober 1897. An den 
Wohllöblichen Magiſtrat hier! Betrifft Verſa⸗ 
gung der Genehmigung zum Inkrafttreten der 
eſchlüſſe der Generglverſammlung der Allge- 
meinen Ortskrankenkaſſe in Thorn vom 19. Sep⸗ 
tember 1897. Die unterzeichneten Arbeitgeber 
aße in deren Leute zur Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe in Thorn gehören, bitten den Wohllöblichen 
Magiſtrat hierſelbſt als Aufſichtsbehörde genann⸗ 
ter Kaſſe, bei der königl. Regierung in Marien⸗ 
werder dahin wirken zu wollen, daß den beilie⸗ 
genden Beſchlüſſen der Generalverſammlung ge⸗ 
nannter Kaſſe vom 19. September 1897 die Ge⸗ 
nehmigung verſagt wird. Die in dieſer General⸗ 
verſammlung beſchloſſenen Erhöhungen der Kaſſen⸗ 
leiſtungen ſind von ſo einſchneidender Wirkung 
und ſo weittragender Bedeutung, daß die vorge⸗ 
ſchlagene Erhöhung der Beiträge von 2 auf 3pEt. 
des durchſchnittlichen Tagelohnes bei weitem nicht 
ausreichen wird, die beabſichtigten Leiſtungen der 
Kaſſe zu beſtreiten und ſomit die Lehensfähigkeit 
derſelben in Frage geſtellt wird. Die Folge des 
vollſtändigen Mißerfolges wird eine weitere Er- 
höhung des Beitrages werden, und die ſchon auf 
den höchſten Punkt geſtiegene Unzufriedenheit mit 
vielen Einrichtungen der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe wird zu unhaltbaren Zuſtänden führen. 
Jeder Arbeitgeber, welcher auf irgend eine Weiſe 
auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen aus⸗ 
ſcheiden kann, wird ausſcheiden und damit der 
Grund zum Ruin der anfänglich ſo ſegensreich 
wirkenden Allgemeinen Ortskrankenkaſſe tds 
werden. Im einzelnen bemerken wir zu Abſchn. 
3 Unterſtützungen B. zu § 12 2, daß eine Ent⸗ 
ſchädigung, vom Beginn der Erkrankung ab für 
jeden Tag einſchl. der Sonn⸗ und Arfttoge wei 
Drittel des im 8 11 feſtgeſtellten Klaſſenlohnes 
als Krankengeld ſicher dazu führen wird, daß 
ordentliche Kaſſenmitglieder, welche bisher bei 
gaben Unpäßlichkeit die Kaſſe nicht benutzt 
aben, jetzt dieſe ſofort in Anſpruch nehmen und 
beſonders Simulanten und arbeitsfaule Kaſſen⸗ 
mitglieder, welche die Kaſſe ſchon jetzt vielfach 
als Verſorgungsanſtalt ausnutzen, von dieſer Ver⸗ 
günſtigung noch ſtärkeren Gebrauch machen werden. 
Unter Berückſichtigung dieſer praktiſchen Erfgh⸗ 
rungen wird die in der Erläuterung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der Generalverſammlung vom 19. Sep⸗ 
tember 1897 angenommene Erhöhung von Kranken⸗ 
geld von 9098 Mk. nicht ausreichen, ſondern auf 
mindeſtens 15000 Mk. anzunehmen ſein. Wenn 
ferner das Krankengeld ſtatt / des durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohnes / betragen dan, ſo treten 
unter Berückſichtigung dieſer Erhöhung und der 
drei Karenztage, ſowie der Sonntage, noch hinzu: 
½ 20 25107 und ½ 15000 gleich 11750 Mk. Zu 
2 „An Sterbegeld“ bemerken wir, daß die Er⸗ 
höhung dieſes Poſtens einer weiteren 9 
anheimzuſtellen ſei, und daß wir in Bezug au 
dieſen Punkt keine erheblichen Einwendungen 
machen und diefe Vergünſtigung gerne unſeren 
Arheitnehmern zukommen laſſen würden. Der⸗ 
artige kleine allmählige Verheſſerungen der Kaſſen⸗ 
leiſtungen gefährden die Kaſſe nicht und ſind wohl 
dazu angethan, die Zufriedenheit der Mitglieder 
mit den Einrichtungen herbeizuführen. Zu 8 16a, 
Unterſtützung für Familienangehörige, bemerken 
wir, daß ſelhſt der Geſetzgeber dieſe Vergünſti⸗ 
bio den Kaſſenmitgliedern nur auf Antrag der⸗ 
elben zugebilligt wiſſen wollte, wie dieſes der 
9.22 Abſatz 2 ausſpricht, daß dann aber auch dieſe 
Kaſſenmitglieder für dieſe ihre Angehörigen einen 
beſonderen, allgemein feſtzuſetzenden Zuſatzbeitra 
bezahlen ſollen. Würde der Beſchluß der General⸗ 


mittel⸗ und] Mk 


verſammlung in dieſem Sinne des Geſetzgebers 
47 5 ſein, ſo ließe ſich dagegen nichts einwenden. 

u der beſchloſſenen Faſſung jedoch iſt dieſe Er⸗ 
weiterung der Kaſſenleiſtungen die größte Härte 
für die Arbeitgeber, weil dieſelben Perſonen 
unterſtützen ſollen, welche den verſicherungspflich⸗ 
tigen Betrieben vollſtändig fern ſtehen. Der Ge⸗ 
ſetzgeber beabſichtigte wohl im äußerſten Falle 
dieſe Vergünſtigung, ohne aber die vollſtändig 
Unbetheiligten zu den Laſten heranzuziehen. Die 
finanzielle Wirkung dieſer erweiterten Kaſſen⸗ 
leiſtungen iſt in der beiliegenden Anlage mit 1500 
k. jährlich angenommen. Dieſe Summe wird 
bei weitem nicht ausreichen, um den Familien⸗ 
1 in Krankheitsfällen freie ärztliche Be⸗ 
handlung, Arznei ꝛc. angedeihen zu laſſen. Die 
Anſtellung eines neuen Arztes genügt nicht, 
denn nicht 1400, ſondern 3—4000 Familienmitglie⸗ 
der werden der Kaſſe zugeführt werden. Es iſt 
ſogar anzunehmen, daß auf jedes der jetzigen 
Mitglieder ein Familienmitglied verſicherungs⸗ 
pflichtig wird. Es müſſen mindeſtens zwei 
Aerzte neu angeſtellt werden; dieſes verurſacht 
allein jährlich 3000 Mk. Koſten, und bazıı fommen 
noch die anderen Kaſſenleiſtungen, welche in der 
Erläuterung zu den Beſchlüſſen der General- 
verſammlung vom 19. September 1897 mit 3068, 
560, 227, 1072, 720 und 120 gleich 5767 Mk. ange⸗ 
nommen ſind. Daß dieſe Annahmen in der 
Wirklichkeit weit übertroffen werden, lehrt die 
bisherige praktiſche Erfahrung. Dieſe Summe 
wird mit mindeſtens 8—9000 Mk. anzuſetzen ſein. 
Im ganzen würden die Mehrausgaben pro Jahr 
nach unſerer Anſicht 15 000, 11 760, 494, 3000 und 
8500 gleich 38 744 Mk. . während die Ein⸗ 
nahmen bei Erhöhung des Beitrages um 1 pCt. 
einſchließlich der Zinſen des Reſervefonds nur 
28 734 Mk. betragen. Von vornherein würde die 
Kaſſe alſo den neuen ſtatutenmäßigen Leiſtungen 
nicht gerecht werden können und dann die Bei⸗ 
träge noch mehr erhöhen oder die Leiſtungen 
wieder Außer müſſen. Beide Maßnahmen 
wären äußerſt bedenklich und würden die be⸗ 
ſtehende Unzufriedenheit noch mehr vergrößern. 
Die Aenderung des alten $ 38 in Bezug auf die 
Amtsdauer des Vorſitzenden halten wir nicht für 
eine praktiſche. Die Dauer der Amtszeit für ein 
ſo umfangreiches Ehrenamt muß möglichſt lange 
bemeſſen ſein, damit der betreffende Vorſitzende 
Gelegenheit hat, ſeine im erſten Jahre geſammel⸗ 
ten Erfahrungen zum Beſten der Kaſſe zu ver⸗ 
werthen, und damit die Kaſſe zu einer gewiſſen 
Stetigkeit gelangt. Die bisherige Erfahrung hat 
gelehrt, daß die Kaſſe ſich bei längerer Amtsdauer 
des Vorſitzenden ruhig dem Bedürfniß gemäß wei⸗ 
ter entwickelt hat, während bei dem häufigen 
Wechſel in der Perſon des Vorſitzenden das Blü⸗ 

en und Gedeihen der Kaſſe in Frage geſtellt iſt. 

in ſchwerwiegender Umſtand tritt bei dem 
ſchnellen Perſonenwechſel noch zu Tage, und der 
iſt der, daß der jedesmalige Vorſitzende mehr oder 
weniger in ein Abhängigkeitsverhältuiß zu dem 
in alle Verhältniſſe eingeweihten Rendanten treten 
muß und dadurch alle die unerfreulichen Verhält⸗ 
niſſe eintreten, welche jetzt in der That eingetreten 
ſind. Hierbei müſſen wir auch auf den mit dem 
Statut in direkten Widerſpruch ſtehenden Brauch 
aufmerkſam machen, der darin beſteht, daß der 
derzeitige Rechnungsführer zugleich Schriftführer 
in allen Vorſtands⸗ und General⸗Verſammlungen 
iſt. Der alte, wie auch der neue 8 30 des Kranken⸗ 
kaſſenſtatuts jagt hierüber folgendes: Der Vor⸗ 
ſtand wählt aus ſeiner Mitte auf die Dauer eines 
Jahres einen Vorſitzenden, einen ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und einen Schriftführer.“ Hier⸗ 
durch iſt die Thätigkeit des Rechnungsführers als 
ſolche alſo von den Sitzungen ausgeſchloſſen, und 
bitten wir den Wohllöblichen Magiſtrat, als Auf⸗ 
ſichtsbehörde dahin zu wirken, daß dieſer Brauch zu⸗ 
nächſt bejeitigt wird. Wir find der Anſicht, daß unter 
den zeitigen Vorſtandsmitgliedern genügend be⸗ 
fähigte Perſonen vorhanden ſind, um dieſes Amt 
ſachgemäß zu verwalten. ; 
geübte Uebelſtand bejeitigt werden und die erſte 
Veranlaſſung gegeben werden, friedliche Verhält⸗ 
niſſe bei der Kaſſe eintreten zu laſſen. Die Weg⸗ 
laſſung der Nr. 8 im alten 852 in Zuſammenhang 
mit 8 53 des neuen Beſchluſſes, betreffend die 
Obliegenheit der Geueral⸗Verſammlung in Bezug 
auf die Vergütung für den Rechnungsführer und 
die Stellung ſeiner Amtskaution, iſt ſehr bedenk⸗ 
lich und beweiſt deutlich, wer die treibende Kraft 
bei der Umgeſtaltung des alten, lang bewährten 
Statutes iſt. Soweit wir unterrichtet ſind, iſt 
bei keiner beſtehenden Ortskrankenkaſſe der Rech⸗ 
nungsführer lebenslänglich angeſtellt, und dieſes 
iſt das Endziel des jetzigen Rechnungsführers. 
Daß derſelbe nach dieſem Ziele mit allen Mitteln 
ſtrebt, iſt durch die wiederholt dahinzielenden 
Anträge allgemein bekannt. Wir ſind jedoch der 
Auſicht, daß dieſem Streben im Intereſſe der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe nicht nachgegeben 
werden darf. Wiederholte, berechtigte Klagen über 
den derzeitigen Rechnungsführer ſowohl von 
Seiten der Arbeitgeber, als auch hauptſächlich von 
Seiten der Arbeitnehmer veranlaſſen uns, den 
Wohllöblichen Magiſtrat zu bitten, ſeinen Einfluß 
als Aufſichtsbehörde dahin geltend zu machen, 
daß dem jetzigen Rechnungsführer von Seiten der 
General⸗Verſammlung gekündigt wird, und ein 
Mann an deſſen Stelle berufen wird, welcher ſich 
bemüht, beiden Theilen gerecht zu werden und zu 
welchem alle Betheiligten das volle Vertrauen 
haben; dann wird die Kaſſe auch eine Wohlfahrts⸗ 
einrichtung im wahren Sinne des Wortes und 
Geſetzes werden und nicht ein Zankapfel, um den 
die widerſtrebenden Intereſſen dauernd ſtreiten. 
Um auch vielen Gerüchten, welche die geſammte 
Bürgerſchaft über die Führung der jetzigen Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe bewegen, mit wirklichen 
Thatſachen entgegentreten zu können, bitten wir 
Unterzeichneten den Wobllöblichen Magiſtrat, eine 
außerordentliche Reviſion der Kaſſe durch einen 
derſelben vollſtändig fern ſtehenden gewiegten 
Kaſſenbeamten vornehmen zu laſſen, welche ſich 
jedoch nicht allein auf das Vergleichen der 


Quittungen mit den Buchungen zu erſtrecken hätte, 
ſondern auch darauf gerichtet werden muß, daß 
die Abrechnungen der einzelnen Unternehmer ein⸗ 


Dadurch würde mit der 


gefordert werden und mit den Kaſſenbüchern ver⸗ 
glichen werden, daß ferner die Krankengeld⸗ 
empfänger, beſonders ſolche, welche die Quittungen 
durch drei Kreuze vollzogen, eidlich über die Höhe 
des empfangenen Krankengeldes vernommen 
werden. Zu der Aenderung im 8 62 unter Be⸗ 
kanntmachungen bemerken wir, daß bei Aufſtellung 
dieſes Beſchluſſes doch nur der Gedanke vorliegen 
kann, außer in den hieſigen drei deutſchen Zeitungen 
auch in den polniſchen Zeitungen zu annonkiren, 
und daher bitten wir mit Rückſicht auf den Umſtand, 
daß die Amtsſprache im deutſchen Reiche die 
deutſche Sprache ift, die hohe Regierung ganz be⸗ 
ſonders auf dieſen Punkt aufmerkſam zu machen 
und zu bitten, daß der neuen Faſſung des 8 62 
die — verſagt wird und der alte § 62 
beſtehen bleibt. Ferner bitten wir den Wohllöb⸗ 
lichen Magiſtrat, den Herrn Dezernenten über die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu veranlaſſen, ſich 
von den Zuſtänden bei Vorſtands⸗Sitzungen und 
General⸗Verſammlungen perſönlich zu überzeugen, 
wie dieſes früher die Herren Oberbürgermeiſter 
Bender, Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus in vielen 
Fällen gethan haben, damit Mißſtände, welche 
jetzt vielfach bei dieſen Verſammlungen einge⸗ 
treten ſind, auf kürzeſtem Wege beſeitigt werden 
können und die berechtigten Wünſche der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft erfüllt werden. In der 
Hoffnung, daß unſere vorſtehend vorgetragenen 
Wünſche und Bitten bei dem Wohllöblichen 
Magiſtrat eine geneigte Berückſichtigung finden 
werden, zeichnen wir Hochachtungsvoll. (Folgen 
ca. 50 Unterſchriften.) 


Die Kartoffel. 
Lange Rauchſäulen erheben ſich von den 
herbſtlichen Triften, und brenzlicher Geruch 


erfüllt die in magiſchem Lichte verklärt da⸗ 
liegende Landſchaft. Nicht ſo recht wollen 
dieſe Zeichen zur Klarheit der ſilberdurch⸗ 
wirkten Herbſtluft ſtimmen, und doch ſind 
ſie charakteriſtiſche Merkmale der vorge⸗ 
ſchrittenen Jahreszeit. Die Kartoffelernte, 
die tauſende von fleißigen Händen zu wahren 
Schatzgräbern macht, iſt in vollem Gange. 
So groß auch ihre Bedeutung iſt, ſtill geht 
ſie von ſtatten. Kein Jubel und kein Jauchzen, 
keine feſtlichen Veranſtaltungen begleiten ſie; 
das Verbrennen des Kartoffelkrautes iſt der 
einzige Brauch, der beim Ausnehmen der 
unanſehnlichen Knollen unſerer Jugend be⸗ 
ſcheidene Freude gewährt. 

Wer hätte vor 150 Jahren geglaubt, daß 
die mehlige, erſt viel verſpottete Frucht jo 
allgemein verbreitet werden würde. Die im 
Jahre 1586 durch Franz Drake erfolgte, mit 
Hinderniſſen verbundene Einführung der 
Kartoffel iſt bekannt, weniger ihre langſam 
vor ſich gehende Verbreitung über unſer Feſt⸗ 
land. In Peru und Chile wuchs ſie wild 
und wurde ſchon hoch geſchätzt, noch ehe die 
Europäer dieſe Gebiete betraten. Die Spanier 
führten ſie am Ende des 16. Jahrhunderts 
in ihrer Heimat ein; der Anbau hatte aber 
nur wenig Erfolg, da die geringe Mühe, die 
er erforderte, dem trägen Volke noch zu groß 
war. 1588 erhielt der Botaniker Carolus 


Cluſius in Wien als werthvolle Seltenheit 
zwei Kartoffelknollen aus Holland geſchickt. 

In Nürnberg wurden ſie um 1640 feil⸗ 
geboten von einem vielſeitigen Manne, der 
Konfekt, herzſtärkende Wurzeln, Tartüffeln, 
Bratwürſt und anderes Gemüs verkaufte, 
und außer dieſen Geſchäften auch die eines 
Perrückenmachers, Schulmeiſters, Hufſchmiedes 
und Geburtshelfers verſtand. Neun Jahre 
ſpäter ließ der große Kurfürſt die Kartoffeln 
in ſeinen Gärten anpflanzen. Während des 
ſiebenjährigen Krieges befahl Friedrich der 
Große ſeinen Landdragonern, die Bauern 
zum Kartoffelbaue anzuhalten, und die Noth, 
die der Krieg über manche Gegenden brachte, 
war die beſte Förderin der Kartoffelkultur 
in Deutſchland. 

Kolbergs ruhmreicher Vertheidiger, der 
tapfere Nettelbeck, erzählte, daß ſchon im 
Jahre 1745 ein Frachtwagen mit Kartoffeln 
in die Stadt gekommen und dieſe an die 
Bewohner vertheilt worden ſeien. Durch 
Unverſtand wurde jedoch die gute Abſicht 
vereitelt. Nachdem die Schuldigen mit einer 
Geldſtrafe belegt worden waren, erhielten ſie 
daſſelbe Geſchenk noch einmal, und von 
kartoffelbaukundigen Schwaben mußten ſie ſich 
unterweiſen laſſen. Ludwig XVI. verordnete 
für den Kartoffeldiebſtahl die Todesſtrafe, 
weniger um dieſe zu vollziehen, als vielmehr 


dazu, um die Aufmerkſamkeit auf die neue 
Pflanze zu lenken. 

Heute fehlen die „Erdäpfel“ auf keinem 
Tiſche, weder auf dem der Reichen noch dem 
der Armen. Als Genuß⸗ und Nahrungs⸗ 
mittel werden ſie allgemein verehrt. Als 
Nahrungsmittel werden ſie häufig angefochten; 
denn ſie enthalten nur im Stärkemehl einen 
nährenden Stoff in großer Menge, während 
ihr Gehalt an Eiweiß und Kohlehydraten 
gering iſt. Wollte ein geſunder Mann die 
bei normaler arbeit pro Tag nöthigen hundert 
Gramm Eiweiß ſeinem Körper durch Kar⸗ 
toffeln einverleiben, ſo müßte er von dieſen 
gegen fünfzehn Pfund verzehren. Eine hohe 
Bedeutung hat die Kartoffel ferner für Spiritus⸗ 
brennereien. 


— EEE 
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6 Mtr. soliden Winterstoff Z. Kleid 1. 1,80 Mk. — 


Meter 5 81 Winterstoff zum Kleid für 2,70 Mk. 
3,30 „ 


6 
6”, Valerie ee Ne 

ß „ Pamentuch in 15 Farben z. Kleid für 3,90 „ 
6 


„ Veloutine Flanell solider Qualität zum 
PFC ˖ ² A „50 „ 
„ Tuch 18 Alpaka guter Qualität zum 
ei. een en, 1980. 90% { ’ 
‚versenden in einzelnen Metern franko in's Haus. ; 
Grösste Auswahl modernster Herbst- u. Winterstoffe. 
Muster auf Verlangen franko, — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co, Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Chevlot „ * * 


„ 5,85 „ 


eee een 


Anfertigung sämmtlicher Wäsche in und ausser dem Hause unter Leitung einer tüchtigen Dlrektrige. 
Allein am Platze. 


M. Chlebows ki. 


Empfehle beſonders preiswerthe Artikel, die ich zum Ausverkauf ſtelle: 
Vor gezeichnete Weisswaaren. 


Kragen-Kasten, Manschetten-Kasten, | Kravatten- Kasten, Journalhalter, Bürstentaschen, 
Stück 5 Pf. Stück 10 Pf. Stück 15 Pf. 40 Pf. 20 bis 50 Pf. 


Parade - Handtücher 
40 bis 80 Pf. 


Schlafrollen, WE 


Wolle, 60 Pf. 


Anſtands⸗Röcke, 


Daunen - Flanell mit Handlanguette, Stück 3,20 Mk. 


Einen posten waschechte Wirthschafts-Schürzen, 
mit Latz, Stück 50 Pf. 


Tischläufer in Wolle und Leinen, 
von 40 Pf. bis 1,25 Mk. 


Einen Poſten Stickerei 


zur Wäſche⸗Garnirung, 4¼ Mtr., Madapolam und Battiſt, Coupons 1.10 Mk. 


Wollene Winter -Unterröcke, Gouleurte und weisse moderne Damenkragen, 
ſehr elegant, Stück 3, 4, 5 Mk. Stück 25 Pf., in allen Weiten. 


Montag den 11. und Dienſtag den 12. Oktober: 
Grosser Reste- Ausverkauf. 


Zum Verkauf gelangen an dieſen Tagen zu außergewöhnlich billigen Preiſen die in der Konfektion und in dem Verkauf angeſammelten Reſte. 


feste in Leinen, Baumwolle und Negligestoffen, Inlette, Handtüchern bedeutend unterm Preis. 
— int. Mart 16 


eine herrſchaftlihe Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

Top. herrſchaftl. Wohnung, 7 Zim, 

Erker, Stall (mit od. ohne Remiſe), 

von ſofort zu vermiethen. Schulſtr. 18. 
Per I. April 1898 zu 

vermiethen: 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer nebſt reichem Zub. Näh. 
Brückenſtraße Nr. 8, 1. Etg. Auf 
Wunſch Pferdeſtall im Haufe. 


C. 1 

2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage 1925 ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 


von 5 Zim. in meinem 
| Wohuung neuerbaut. Haufe v. ſof. 


zu verm. R. Thomas, Junkerſtraße 2. 


Altſtädt. Markt 30, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt von lr 1 vermiethen. Zu erfr. 
bei Adolf Leeiz- 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet 2c- 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 
Etage per ſofort zu vermiethen. 


Näheres im Laden daſelbſt. 


1 großer Lagerplah, 


i ne Schuppen, ſofort zu 
e ander, Konduktſtraße 7. 


Ein Laden Ali 
zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 
2 elegant möblirte Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 13. 
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 

uchmacherſtr. 4, J. Et., 2 gut moͤbl. 
Zimm. ſofort billig zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
öbl. Wohnung event. m. Burſchengel. 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, I. 
öbl. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 
M von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
Ein möbl. V.⸗Z. m. Burſchengelaß 
u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 
Fine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 
Gut möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Möblirte Wohnung 


mit Burſchengelaß v. ſogl. 3. vermiethen. 
Gerechteſtraße 11/13. 


| f Ausverkau 
Mohrrüb en e 


verkauft Block, Schönwalde, Fort II. (darunter neueſte Fagons) ſollen für 


f jeden Prei t den. 
Freed ind Kitchen J. Ma june, 
empfieh 


neben Nowak's Konditorei. 
J. Stoller, Schillerſtr. 1.|1 Heine Wohnung 3. v. Gerechteitr. 9. 


* Der von der 
Hfillantkaffee Deutschen Kaffee-Import- 
mitgs 7 Hand Gesellschaft 


u KÖLN am Rhein 
4 hergestellte 


Brillant-Kaftee 


mit der Hand 


ist ein reiner, gebrannter Bohnenkaffee, 
unerreicht an Kraft und Aroma. 

Er vereinigt höchsten Wohlgeschmack mit 

ae billigstem Preise. Niederlage zu 80, 85 

Eingetragene und 90 Pf. für ½ Pfd. Packet in Thorn bei 


Schutzmarke. Paul Weber, Drogerie, Culmerstrasse Nr. 1. Ki 


j 
| * 
ede Hausfrau rerlange 3 


S.MATHEUS, Berlin, KiserWiltelmst 189. | 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
= & 3.50 Mk. 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., a 3,50 Mk. 

ſind zu haben in der 
Expedition der Thorner preſſe“. 


1 


daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 
I Stube jof. zu verm. Verſtenſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


